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Zeit der Suche, 
Handlungen und Erneuerung

Vom XV. Plenum des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans
Wie bereits mitgeteilt wurde, 

fand am 22. Juni das XV. Ple­
num des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans statt, 
das eine Onganlsatlonsfrage er­
örterte.

Das Plenum wurde vom Zwei­
ten Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
M. S. Mendybajew eröffnet. Er 
erteilte das Wort dem Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des 
ZK der KPdSU V. M. Tschebrl- 
kow.

Das Politbüro des ZK, unter­
strich V. M. Tschebrikow. erör­
terte allseitig die Frage der Kan­
didatur für den Posten des Er­
sten Sekretärs des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans. Dabei wurden ver­
schiedene Meinungen berücksich­
tigt, unter anderen auch die der 
Mitglieder des Büros des ZK. Im 
Ergebnis sind wir zum Schluß 
angelangt, Ihnen, den Plenums­
teilnehmern, zu empfehlen, Ge­
nossen Nasarbajew. Nursultan 
Ablschewltsch, zum Ersten Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans zu wäh­
len.

loh brauche Sie. führte der 
Redner weiter aus, wohl nicht 
über den Lebenslauf des empfoh­
lenen Kandidaten zu informieren 
— Sie kennen ihn von der ge­
meinsamen Arbeit her. N. A. Na­
sarbajew hat hier, in der Repu­
blik, eine große Schule durchge­
macht. er weiß ausgezeichnet, was 
geleistet worden und was weiter 
zu leisten Ist. um die Umgestal­
tung in der Republik ebenso zlel- 
bewußt und konsequent weiter zu 
vertiefen und auszubauen. Ich 
bitte Sie, die Empfehlung des 
Politbüros über die Wahl des 
Genossen N. A. Nasarbajew zum 
Ersten Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans zu unterstützen.

Das Wort auf dem Plenum er­
griffen darauf S. M. Balshanow

Erster Sekretär des Gebiets­
komitees Dshambul. der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. 1 B. Jedllbajew •— Mini­
ster für örtliche Industrie der 
Kasachischen SSR, W. I. Lokotu- 
nln — Erster Sekretär des Ge­
bietskomitees Karaganda der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. W A. Kusmenko — Mit­
glied d.es Büros des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans. 
Melkerin im Rassenviehzuchtbe­
trieb ..Kamenski“, Gebiet Alma- 
Ata. N. N. Golowazki — Vorsit­
zender der Agrarfirma ,,40 Jah­
re Oktober“, Gebiet Taldy-Kur- 
gan, I. I. Dumanow — Direktor 
des Polymetallkombdnats Leninö- 
gorsk. J. A. Meschtscher Jakow — 
Erster Sekretär des Gebietskomi­
tees Pawlodar der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, S. W. 
Droshshln — Oberwalzwerker in 
der Blechwalzabteilung des Hüt­
tenkombinats Karaganda. J. N. 
Auelbekow — Erster Sekretär 
des Gebietskomitees Ksyl-Onda 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. und N. J. Rusnak — 
Hörer an der Alma-Ataer Par­
teihochschule. Sie richteten war­
me Worte der Dankbarkeit an 
Gennadi Wassiljewitsch Kolbln, 
der auf dem Kongreß der Volks­
deputierten zum Vorsitzenden des 
Komitees für Volkskontrolle der 
UdSSR gewählt worden ist. Sie 
hoben hervor, daß Gennadi Was­
siljewitsch die Republikparteior­
ganisation in einer für Kasach­
stan schwierigen Zelt anleitete. 
Dank seiner Energie, dem benei­
denswerten Arbeitsfluß und orga­
nisatorischen Talent vermochte
es G. W. Kolbln, in der kürze­
sten Zeitspanne die Arbeit des 
Parteistabs der Republik effek 
tlv zu organisieren. Die realen, 
konkreten Fortschritte in allen 
Lebensbereichen — egal ob sie 
die Versorgung mit Wohnungen, 
mit Lebensmitteln oder die ge- 

‘ samte Sanierung des moralisch- 
/ psychologischen Klimas betref- 

• fen — zeugen davon, daß der 
politische Kurs in der komplizier­
ten Umgestaltungsperlode richtig 
getroffen worden ist.

M. $. Gorbatschow traf mit T. Shiwkow zusammen
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und Vorsitzende des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
M S. Gorbatschow, ist am 23. 
Juni mit dem Generalsekretär 
des ZK der BKP und Vor- 
sitzenden des Staatsrates der VR 
Bulgarien, T. Shiwkow, zusam, 
mengetroffen. Shiwkow wellte 
zu einem kurzen Arbeitsbesuch 
in der Sowjetunion.

Die führenden Repräsentanten 
beider Parteien tauschten Infor­
mationen über die Umgestal­
tungsprozesse in der UdSSR und 
Bulgarien aus und verwiesen auf 
viele ähnliche Momente in die­
sen Prozessen. Zugleich stellten 
sie fest, daß es perspektlvles und 
gefährlich Ist. Jemandes Erfah­

Die Redner sprachen sich ein­
mütig aus für die Kandidatur 
Nursultan Ablschewltsch Nasar­
bajews zum Posten des Ersten 
Sekretärs des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans. Es 
wurde hervorgehoben, daß Nur­
sultan Ablschewltsch einer der 
Hauptbaumelster der Umgestal­
tung in Kasachstan sei. Er hat 
eine ernste und lehrreiche Schule 
des Lebens durchgemaoht, eine 
gute Arbeiter- und politische Er­
tüchtigung genossen und ist zu 
einem echten Anführer nut festen 
Ansichten auf die Perspektiven 
der sozialökonomischen und poli­
tischen Entwicklung Kasachstans 
bei enger und gegenseitig vor­
teilhafter Zusammenarbeit mit den 
Schwesterrepubliken unseres Lan­
des geworden. Diese Ansichten 
legte er auf dem ersten Kongreß 
der Volksdeputierten der UdSSR 
dar, und wir Teilnehmer des 
Plenums des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans be­
fürworten und unterstützten voll­
ständig das Aktionsprogramm 
N. A. Nasarbajews.

Unter anderem sagte S. W. 
Droshshln, Oberwalzwerker in 
der Blech walzabtellung des Hüt­
tenkombinats Karaganda: Ich 
kenne Nursultan Ablschewltsch 
schon 18 Jahre lang. In den für 
das Hüttenkombinat Karaganda 
schweren Werdejahren war er als 
Sekretär des Partelkomitees bei 
uns tätig. Ich bin ein Arbeiter, 
er — ein Parteifunktionär, doch 
Schranken hat es zwischen uns 
nie gegeben. Das Arbeitszimmer 
des Sekretärs des Parteikomitees 
war für alle stets offen. Eigent­
lich befand sich seine Arbeits­
stätte gerade am häufigsten nicht 
im Büro, sondern in den Warm- 
produktlonsbetrleben des Kombi­
nats. Ich will es ohne Umschwei­
fe, auf Arbeiterart sagen: Mit 
solch einem Menschen arbeitet es 
sich leicht und gut.

Nach dem Meinungsaustausch 
fand eine geheime Abstimmung 
statt, an der sich 158 Mitglieder 
des ZK beteiligten. Für die Wahl 
N. A. Nasarbajews zum Ersten 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans 
stimmten 154 Personen, dagegen 
—4. Das Plenum bestätigt das 
Protokoll der geheimen Abstim­
mung. Somit ist Nasarbajew, Nur­
sultan Ablschewltsch, zum Ersten 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans ge­
wählt worden.

Ferner wird das Wort G. W. 
Kolbln, Vorsitzender des Komi­
tees für Volkskontrolle der 
UdSSR, erteilt. Der Redner gra­
tulierte N. A. Nasarbajew zu sei­
ner Wahl zum Ersten Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und wandte 
sich an die Plenumsteilnehmer 
und in ihrer Person an alle Ka- 
sachstaner mit den Worten größ­
ter Erkenntlichkeit und Dankbar­
keit für die gemeinsame ersprieß­
liche Arbeit. In den zweieinhalb 
Jahren ist es gelungen, sagte er, 
eine beträchtliche Zahl großer 
und kleinerer Probleme zu lösen, 
die die Hebung des Volkswohl­
standes und die Festigung der 
internationalen Einigung der So­
wjetmenschen zum Ziele haben.

Jeder von uns. sagte G. W. 
Kolbln, hat einen eigenen Cha­

Rede des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Sekretärs des ZK der KPdSU V. M. Tschebrikow

Geehrte Genossen! Im Auf­
trag des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
und im Namen des Politbüros des 
ZK der KPdSU gratuliere Ich 
N. A. Nasarbajew zu seiner Wahl 
auf den hohen und verantwort­
lichen Posten des Ersten Sekre­
tärs des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Gestatten 
Sie mir, meiner Hoffnung Aus­
druck zu geben, daß Nursultan 
Ablschewltsch das ihm von den 

rungen ohne Berücksichtigung der 
nationalen Besonderheiten des 
Landes zu übernehmen. Jede 
Bruderpartei und Jeder Staat ist 
bei der Bestimmung der Formen 
der gesellschaftlichen Entwick­
lung sowie der Aufgaben und des 
Tempos der herangerelften Um­
gestaltungen absolut selbständig.

Bel der Erörterung der sowje­
tisch-bulgarischen Zusammenar­
beit wurde auf das Bedürfnis 
verwiesen, auf dem Wege der 
Kooperation, so bei der Grün­
dung von gemischten Firmen, 
kühner voranzukommen. Es wur­
de vereinbart, daß konkrete Auf­
gaben der Entwicklung der so­
wjetisch-bulgarischen wirtschaft­
lichen Zusammenarbeit während 

rakter. Es kamen auch Meinungs­
streite vor, wir kritisierten ein­
ander, verfolgten aber dabei das 
eine Ziel: Das Endergebnis zu 
gewährleisten. Und auf dieses 
Ziel steuerten wir alle hin. Bel 
uns 'lm Büro herrschte eine At­
mosphäre der exakten und gut 
eingespielten Arbeit, man konn­
te zur beliebigen Frage seinen 
Standpunkt äußern, und wir ge­
langten auch immer zum Ein­
vernehmen.

Ich danke dem ZK der KPdSU, 
seinem Politbüro und Ihnen, ge­
ehrte Mitglieder des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. für das mir erwiesene Ver­
trauen. Ich bin stolz darauf und 
werde es mein ganzes Leben -lang 
sein, daß ich erstens in einer so 
großen Republik tätig war, und 
zweitens, daß ich hier zahlreiche 
gute Arbeitskameraden und Ge­
sinnungsgenossen gefunden habe. 
Ich hoffe, unterstrich zum Schluß 
G. W. Kolbln, daß diese guten 
Traditionen künftig erweitert und 
vertieft werden.

N. A. Nasarbajew, der danach 
das Wort ergriff, sprach den 
Mitgliedern des Zentralkomitees 
Dank für das ihm erwiesene ho­
he Vertrauen — die Wahl zum 
Ersten Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
— aus. Mit vielen von Ihnen,
sagte er. habe ich Jahrelang zu- 
sammengeanbeltet. Immer und
überall spürte ich Ihre Unter­
stützung. und heute schätze ich
das doppelt so hoch. Ich hoffe, 
daß wir auch künftig mit guter 
Abstimmung aufeinander arbei­
ten werden.

Ich bin mir der ganzen Ver­
antwortung bewußt, die dem ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und mir persönlich in 
einem so komplizierten Wende­
moment In der Geschichte unseres 
Landes und der Republik aufer- 
legt wird.

Alle Sowjetmenschen verbin­
den mit der Umgestaltung die 
Lösung vieler lebenswichtiger 
sozialökonomischer und gesell­
schaftspolitischer Probleme, dar­
unter auch im Bereich der zwi­
schennationalen Beziehungen, die 
in der Stagnationsperlode ver­
tuscht oder verschwiegen wur­
den. Wie kompliziert sie sind, 
das zeigen die Ereignisse der 
letzten Jahre. Doch die Heran­
gehensverfahren an deren Lö­
sung sind schon ermittelt worden. 
Jetzt gilt es, das Geplante akti­
ver zu realisieren.

Mein Standpunkt zu diesen 
Fragen ist allgemein bekannt. 
Ich habe Ihn in meiner Anspra­
che auf dem ersten Kongreß der 
Voiksdeputlerten der UdSSR 
klar dargelegt. Ich versichere 
Ihnen, daß Ich die Linie auf die 
Realisierung dieses Standpunktes 
unerschütterlich durchführen wer­
de. Ich bin der Ansicht, daß die 
Interessen der Partei und die 
Interessen des Volkes für den er­
sten Repräsentanten der Repu- 
bllk über alles gehen müssen.

Zur Zelt Ist wie nie zuvor ei­
ne Konsolidierung aller Kräfte 
der Gesellschaft im Namen der 
Umgestaltung durch Demokrati­

sierung und Offenheit nötig. Unser 
Wohlstand wird durch die Ar­
beit Jedes Werktätigen bei Orga­
nisiertheit. Disziplin und strlk-

Mitgliedern des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
erwiesene hohe Vertrauen in 
Ehren rechtfertigen wird.

Die Ersten Sekretäre der ZK 
der Kommunistischen Parteien 
der Unionsrepubliken, der Re- 
glons- und Gebietspartelkomitees 
nehmen in der KPdSU eine her­
vorragende Stellung ein. Unter 
den Verhältnissen des neuen Kur­
ses auf die Erweiterung der Sou­
veränität der Unionsrepubliken.

der bevorstehenden Reise N. 1. 
Ryshkows nach Bulgarien erör­
tert werden.

M. S. Gorbatschow und T. 
Shiwkow bekräftigten die Über­
einstimmung des prinzipiellen 
Herangehens an die radikale Er­
neuerung des Mechanismus der 
Integration der RGW-Mitglieds­
länder. Sie äußerten sich befrie­
digt über den zunehmenden Bei­
trag der Länder des Sozialismus, 
darunter im Rahmen der Orga­
nisation des Warschauer Vertra­
ges, zu den an Stärke zunehmen­
den Prozessen der Gesundung 
und Stabilisierung der interna­
tionalen Beziehungen, vor allem 
auf dem europäischen Kontinent. 
Die Zukunft Europas sehen sie in 

ter Befolgung der Gesetze ge­
schaffen. Wir dürfen nicht ver­
gesse^. daß die Schürung von 
Leidenschaften und Destabilisie­
rung nur denjenigen In die Hand 
spielen, wer die Sache der revo­
lutionären Erneuerung Ins Stok- 
ken bringen möchte. Ihnen muß 
eine entschiedene Abfuhr erteilt 
werden. Gleichzeitig gilt es. eine 
beliebige öffentliche Initiative zu 
unterstützen, die die Entfaltung 
der unerschöpflichen Potenzen 
des Sozialismus anstrebt.

Die Partei ist der Initiator der
Umgestaltung. Ich bin überzeugt, 
daß die KPdSU, die einzig reale 
Kraft ist, die das ganze Volk und 
alle öffentlichen Bewegungen zu 
vereinen imstande Ist. Die Partei 
ist der Garant der Unumkehrbar­
keit der Umgestaltung. Deshalb 
muß die Rolle und das Ansehen 
der Partei als der politischen 
Avantgarde der Gesellschaft ge­
hoben werden. In diesem Aspekt 
gibt es viele Schwierigkeiten. 
Doch Jedes Parteimitglied, alle 
Parteiorganisationen und -koml- 
tees sind verpflichtet, sie zu 
überwinden. Vom einfachen Kom­
munisten bis zu den Mitgliedern 
des Zentralkomitee^ hin müssen 
alle gemeinsam mit dem Volk 
sein und dessen Willen zum Aus­
druck bringen.

Ich möchte dem ZK der 
KPdSU und seinem Politbüro 
für das mir erwiesene Vertrauen 
danken. Gestatten Sie mir. In Ih­
rem Namen zu versichern, daß 
die Kommunisten der Republik 
die Generallinie der Partei auf 
die Erneuerung des Sozialismus 
strikt realisieren wenden. Wir 
treten für die Einheit der Völker 
der UdSSR, für die Integrität un­
seres großen Vaterlandes, für 
wahre Völkerfreundschaft ein. 
Ich nehme an, daß dies den ur­
eigenen Interessen sowohl des 
kasachischen Volkes als auch al­
ler Einwohner Kasachstans, aller 
Sowjetmenschen entspricht.

Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß die Umgestaltung die Souve­
ränität der Republik festigen 
wind, was diesem Begriff einen 
rechtlichen und praktischen Sinn 
verleihen, einen Aufschwung der 
Ökonomik ermöglichen, Bedin­
gungen für die Wiederbelebung 
der uralten Kultur des kasachi­
schen Volkes schaffen und ein 
vollblütiges Gedeihen seiner Mut­
tersprache. natürlich ohne Schmä­
lerung der Rechte der anderen 
Sprachen, gewährleisten wird.

Mir scheint, es Ist allen ver­
ständlich, daß die Ökonomik und 
die Kultur Kasachstans ein Inte­
grierender Teil des Reichtums 
und der Werte des ganzen Lan­
des sind.

Es wind nur gerecht sein, wenn 
wir heute G. W. Kolbln die herz­
lichsten Worte des Dankes für 
seine Arbeit in unserer Republik- 
Organisation aussprechen. Er hat 
sich gewissenhaft, aktiv und, oh­
ne seine Kraft zu schonen, im 
Namen der Umgestaltung bemüht.

Wir wünschen Ihnen, Gennadi 
Wassiljewitsch, gute Gesundheit 
und Bewahrheitung der Hoff­
nungen der Volksdeputierten, die 
Sie auf diesen so hohen und ver­
antwortlichen Posten des Vorsit­
zenden des Komitees für Volks­
kontrolle des Landes gewählt ha­
ben.

Heute tut eine gemeinschaftli­
che und selbstlose Arbeit der 
Partelkomitees auf allen Ebenen 
not. betonte zum -Schluß N. A. 
Nasarbajew. Dabei ist es wie nie 
zuvor wichtig, die Kameradschaft­
lichkeit Innerhalb der Partei zu 
festigen. Einige Arbeit ist auch 
in der Rührung der Republik not­
wendig. Und das Ist auch bei uns 
der Fall. All das Ist die Gewähr 
für eine erfolgreiche Erfüllung 
der vor uns stehenden schwieri­
gen Aufgaben.

Darauf sprach auf dem Plenum 
das Mitglied des Politbüros und 
der Sekretär des ZK der KPdSU 
V. M. Tschebrikow.

die Festigung der regionalen 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung und die Eigenverwaltung 
der sozialökonomdschen Entwick­
lung wird die Rolle der von ih­
nen geleiteten Partelkomitees 
noch mehr anwachsen. Sie müs­
sen voll und ganz die Verantwor­
tung für die Durchführung der 
Politik der Partei in der Repu-

(Schluß S.2)

der Festigung des gegenseitigen 
Vertrauens und der Sicherheit 
durch eine radikale Reduzierung 
der Streitkräfte und aller Arten 
der Rüstungen, durch eine um­
fassende und gleichberechtigte 
internationale Zusammenarbeit in 
politischem, ökonomischem und 
humanitärem Bereich.

A
Das Gespräch verlief in einer 

herzlichen und freundschaftlichen 
Atmosphäre.

Der Generalsekretär des ZK 
der BKP urid Vorsitzende des 
Staatsrates der Volksrepublik 
Bulgarien, T. Shiwkow, ist am 
23. Juni aus Moskau abgereist.

(TASS)

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 

über die Einberufung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Das Präsidium des Obersten Sowjets der Kasa- schen Sowjetrepublik der elften Legislaturperiode 

chlschen SSR beschließt hiermit, die 13. Tagung __ . , A1 , . .
des Obersten Sowjets der Kasachischen Sozialist!• am 27, Jul1 1989 ân einzuberufen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
M. SAGDIJEW

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
S. NURPEISSOW

Alma-Ata, 26. Juni 1989

Das Präsidium des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR teilt mit, daß es geplant wird, der 
13. Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR folgende Fragen zur Erörterung zu unterbrei­
ten:

Über den Vorsitzenden des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR.

Über die Aufgaben der Sowjets der Volksdepu­
tierten der Republik bei der Festigung der Staats­
und Arbeitsdisziplin unter den Verhältnissen der 
Demokratisierung und Offenheit.

Über die Bestätigung der Erlasse des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Auf der Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR
Im Kreml setzt die erste Ta­

gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR ihre Arbeit fort. Der 
26. Juni war der Tag der ge­
trennten Sitzungen der Kammern: 
vormittags — des Nationalitä­
tensowjets. nachmittags — des 
Unionssowjets.

Auf der Sitzung des Nationali­
tätensowjets wunden die Tages­
und die Geschäftsordnung der 
Tagung bestätigt. In die Tages­
ordnung wurden 20 Fragen auf­
genommen.

Dem Obersten Sowjet der 
UdSSR steht bevor, den Mini­
sterrat der UdSSR zu bilden, das 
Komitee für Volkskontrolle der 
UdSSR und das Oberste Gericht 
der UdSSR zu wählen, das Kol­

Das große Feld der Brüder Kossow
Dies ist das erste Frühjahr 

und der erste Sommer, wo alle 
sieben Brüder Kossow — Shanat, 
Äset. Kairat, Talgat. Bulat, Ma­
rat und Murat auf dasselbe Feld 
—gegangen sind.

..Der Pachtvertrag hat uns alle 
vereinigt“, erzählt Shanat. der 
älteste unter den Brüdern (im 
Bild links).

Shanat Kossow ist Fachmann 
mit Hochschulbildung. Die letz­
ten Jahre war er stellvertretender 
Direktor des Sowchos .,Tungal“ 
im Gebiet Zellnograd. In diesem 
Betrieb sind auch seine Brüder

Die Heumahd gewinnt
In diesem Jahr trat der Früh­

ling etwa zwei—drei Wochen spä­
ter als gewöhnlich ein.

Die Mechanisatoren des Sow­
chos ..Rownenskl“ waren schon 
zum Beginn der Futterbereitstel­
lungsarbeiten längst fertig, und 
als es zu regnen auf gehört hatte, 
zogen die Mähaggregate durch 
die endlosen Luzernefelder.

,In diesem Jahr müssen wir 
5 400 Tonnen Heusilage. 1 400 
Tonnen Heu. 12 100 Tonnen Si­
lofutter und 2 000 Tonnen Stroh 
beschaffen“, berichtet der Ohef- 
agronom des Sowchos Iwan Tol­
stikow. ..Wir sind sicher, daß 
diese erhöhten Aufgaben nächt 
nur erfüllt, sondern auch Überbo­
ten werden, denn wir bauen die 
Futtergräser auf einer Gesamt­
fläche von 1 600 Hektar an, 
davon 964 nach der Berlese- 
lungstechnologle, wo wir vier bis 
fünf Schnitte pro Mahdkampag­
ne machen können. Der erste 
Schritt lieferte uns schon 400 
bis 500 Dezitonnen zerkleinerte 
Grünmasse Je Hektar. Die Vor­
mahd müssen wir in den näch­
sten zehn Tagen abschließen und 
in dieser Frist auch mit den Plan­
aufgaben fertig werden. Großen 
Beitrag leisten dazu die Briga­
den von Harry Huber und Asim 

legium der Staatsanwaltschaft 
der UdSSR und der Staatlichen 
Arbitrage der UdSSR zu bestäti­
gen.

Die Deputierten werden eine 
Reihe von Gesetzentwürfen erör­
tern, darunter über die Qualität 
der Erzeugnisse und den Schutz 
der Rechte der Konsumenten, 
über die Veränderung der Ord­
nung und. der Höhe der Besteue­
rung der Bevölkerung, über die 
Vereinigungen der Bürger in der 
UdSSR, über die Presse und an­
dere Massenmedien. Ein Teil der 
Entwürfe soll bei der ersten Le­
sung erörtert werden. Der Ober­
ste Sowjet der UdSSR hat auch 
Fragen der geltenden Gesetzge­

aufgewachsen und Mechanisato­
ren mit umfangreichen Fach­
kenntnissen geworden. Die auf­
merksame Analyse der Entwick­
lung der Brigadevertragsmethode 
auf dem Lande, das Beispiel der 
Kollektive, die sich der intensi­
ven Arbeitsmethode bedienen, 
halfen den Brüdern, sich für den 
Pachtvertrag zu entschließen. An 
die Spitze der neuen Sache stell­
te sich der älteste Bruder.

Die Brüder Kossow besitzen 
das größte Feld — rund 2 600 
Hektar. Auf Abzahlung kauften 
sie vier Traktoren, Sämaschinen

Chamdijew. Es sei noch lünzuge- 
fügt, daß diese Brigaden aus 
sachkundigen, disziplinierten und 
verantwortungsvollen Speziali­
sten bestehen, die sich nicht nur 
in der Landtechnik, sondern auch 
in der Mahdtechnologie gut aus­
kennen. Von ihnen wind in be­
deutendem Maße die Futtermit­
telqualität und letzten ■ Endes 
auch die Tierzuchtleistung abhän­
gen.“

..Unsere Tierzüchter verlassen 
sich auf ihre Futterprqduzenten“, 
bestätigt der Chefzootechniker 
Aschlmbal Orabajew diese Wor­
te. ,.Im vorigen Jahr sind die 
Plankennziffern bedeutend über­
troffen worden. In den ersten 
fünf Monaten dieses Jahres sind 
die Resultate noch besser. Die 
Pro-Kuh-Leistung in diesem Zeit­
abschnitt betrug 1 200 Kilo­
gramm. das ist um 200 Kilo­
gramm höher als für die ent­
sprechende Periode des vorigen 
Jahres. Das ermöglichte uns 
schon Jetzt, an den Staat 1 000 
Dezitonnen Milch mehr zu lie­
fern.“

Die Mechanisatoren sind sich 
ihrer Verantwortung bewußt. Sie 
verfügen über die nötige Menge 
der Möhtechnik, die ihnen er­
laubt, alle technologischen Vor­
schriften einzuhalten: 

bung und der Ratifizierung inter­
nationaler Abkommen der 
UdSSR zu behandeln.

Der erste Stellvertretende Vor­
sitzende des Obersten Sowjets 
der UdSSR A. I. Lukjanow gab 
eine Reihe von Erläuterungen 
jur Tagesordnung.

Darauf bestätigte der Natio­
nalitätensowjet die Zusammen­
setzung der Ständigen Kommis­
sionen der Kammern und Ko­
mitees des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Ähnliche Fragen wurden dem 
Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR zur Erörterung 
unterbreitet.

(TASS)

und andere Anhängegeräte. 
Kaum war der Schnee wegge­
taut, eggten die Brüder den Bo­
den und schützten ihn vor Aus- 
wetterung. Die Aussaat führten 
sie unter Berücksichtigung der 
Eigenschaften Jedes Grundstücks 
durch. ..Wir haben Welzensaat­
folgen mit Springschlägen“, sagt 
Shanat. ..Daher auch unsere 
Spezialisierung. Wir bauen haupt­
sächlich harte Weizensorten und 
Mais an. Was wlr für unsere 
Mühe erhalten werden, wird der 
Herbst zeigen."

(KasTAG)

an Tempo
„Nach Planaufgaben". sagt 

Harry Huber, ..müssen wir die 
Luzerne täglich auf einer Fläche 
von 104 Hektar abmähen und 
etwa 585 bis 600 Tonnen Heusi­
lage einlegen. Diese Aufgaben 
aber wenden ständig übertroffen. 
Die Mechanisatoren Valerl See- 
bold, Edgar Simon, Alexander 
Baumann, Anurshan Demltbajew 
und Grigori Martynow geben 
dabei ihr Bestes.“

Groß ist auch der Beitrag der 
Reparaturarbeiter zum Erfolg der 
Mechanisatoren. Sie haben ihnen 
die Bedingungen dafür geschaf­
fen. daß beliebige Technikaus­
fälle auf dem Feld beseitigt wer­
den könnten. Das bringt einen 
bedeutenden Zeitgewinn.

Große Bedeutung wind im Kol­
chos auch der materiellen und 
moralischen Stlmul 1 e r u n g 
beigemessen. Die Partei- ' und 
Gewerkschaftskomitees veranstal­
teten unter den Mähbrigaden den 
sozialistischen Wettbewerb. Die 
Sieger des Wettbewerbs werden 
mit Geldprämien und roten Wan- 
denwlmpeln ausgezeichnet.

Adam WOTSCHEL

Gebiet Dshambul
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bldk übernehmen und müssen der 
Partei bei der revolutionären Er­
neuerung des Sozialismus als ei­
ne zuverlässige Stütze dienen.

Die Partei ist der Initiator der 
Umgestaltur\g der sowjetischen 
Gesellschaft, ihr Organisator und 
Inspirator. Es ist ein absolutes 
Verdienst der Partei, daß unser 
ganzes Land heute den Aufgaben 
und Sorgen der Umgestaltung 
lebt. Das bekräftigen die ver­
gangenen Wahlen zum höchsten 
Staatsmachtongan.

Das diesjährige Aprilplenum 
des ZK der KPdSU Ist zu einem 
mobilisierenden Faktor der Ver­
besserung der Tätigkeit der Par­
tei in der gegenwärtigen Umge­
staltungsetappe geworden. Auf 
dem Plenum wurde die Tätigkeit 
der gewählten Parteiorgane und 
ihres Apparats einer allseitigen 
Analyse unterzogen. Gestellt 
sind die Aufgaben einer weiteren 
Demokratisierung des Innerpar­
teilichen Lebens, der Ausmer­
zung von Klischees und des Or- 
ganisatlonsfimmels sowie des Er­
setzens des gewählten Aktivs 
durch den Apparat Besondere 
Aufmerksamkeit galt der Ermitt­
lung neuer Verfahren der Lösung 
der jeweiligen Probleme, die die 
Kommunisten und alle Sowjet- 
manschen stark bewegen. Die 
Partei muß rascher an Dynamis­
mus bei der Arbeit gewinnen und 
diese unter Berücksichtigung der 
im Lande vor sich gehenden po­
litischen und sozialen Prozesse 
gestalten, zu deren Katalysator 
der erste Kongreß der Volksde­
putierten der UdSSR geworden 
ist. Es gilt noch, seine politi­
schen Ergebnisse tiefgreifend zu 
erfassen. doch zweifellos darf 
dieses Forum der Volksdeputier­
ten ungeachtet all der unter­
schiedlichen E'nschätzungen des 
Kongresses In unserem Lande wie 
auch im Ausland als das größte, 
epochemachende Ereignis in der 
Geschichte des Sowjetstaates be­
wertet werden.

Das ganze Land ist zu einem 
lebendigen Zeugen und Teilneh­
mer der freien Gegenüberstel­
lung von Ansichten und Stand­
punkten auf den Verlauf der 
gesellschaftlichen Entwicklung, 
der Bewertungen der Vergangen­
heit, Gegenwart und Zukunft des 
Sowjetvolkes geworden. Der 
Kongreß hat ein reales Bild der 
Sachlage im Lande, der Errun­
genschaften und Mängel In un­
serem Leben, der Ursachen der 
negativen Erscheinungen gelie­
fert. Alle haben sich davon über­
zeugt. daß sich in der neuen 
Etappe der Demokratisierung und 
Offenheit reale Möglichkeiten zur 
Berücksichtigung der mannigfal­
tigen Interessen aller Schichten 
der sowjetischen Gesellschaft bie­
ten. Die Deputierten brachten
von der Kongreßtribüne aus um­
fassende und konkrete Fragen,
kritische Standpunkte und die
Unzufriedenheit mit der Sachlage 
in der Region und im ganzen 
Lande vor. Die Partelkomitees 
müssen dieses wertvolle Material 
schöpferisch auswerten und es 
der Umgestaltung in den Dienst 
stellen. Es gilt, daraus Lehren zu 
ziehen, all das bei der Ausarbei­
tung der Politik zu berücksich­
tigen und dort, wo es not tut, 
Korrekturen in früher gefaßte 
Beschlüsse einzubringen.

In der Rede M. S. Gorba­
tschows auf dem Kongreß wunde 
henvorgehoben. daß die Notwen­
digkeit, die sozialistischen Eigen­
tumsbeziehungen radikal umzu­
gestalten, sich besondere kraß 
abgezeichnet hat. Der Mensch 
und das Arbeitskollektiv müssen 
infolge der Umgestaltung dieser 
Beziehungen real in die Lage 
von Herren im Produktionsbe­
reich versetzt werden. Problemen 
der radikalen Wirtschaftsreform, 
des Agrarsektors der Volkswirt­
schaft, der Gesetzgebung und der 
Rechtsschöpfung, der zwischen­
nationalen Beziehungen, der Be­
kämpfung von Kriminalität, der 
Hebung des Lebensniveaus der 
Rentner, Invaliden und anderer 
minderbemittelter Menschen galt 
die Hauptaufmerksamkeit in den 
Ansprachen der Deputierten. In 
diesem Sinne hat der Kongreß der

Ruhe und Ordnung 
gewährleisten

Das Büro des ZK der Korn 
monistischen Panel Kasachstans 
beriet über Maßnahmen zur 
Normalisierung der Lage in No- 
wy Usen im Gebiet Gurjew und 
in den benachbarten Siedlungen 
Wie schon bekanntgegeben wurde. 
Ist die Schlägerei zwischen Ju­
gendlichen verschiedener Natlona 
lltäten, zu der es am Abend am 
16 Juni auf dem städtischen 
Tanzboden gekommen ist. zum 
Anlaß für die Ausschreitungen 
geworden. Trotz Eingriffs der 
Miliz hat der Zwischenfall eine 
weitere Entwicklung erfahren 
und die Form der Massenaus 
schreltungen genommen. die 
Menschenopfer und nicht gerin­
gen materiellen Schaden zur 
Folge hatten. Die Lage in der 
Stadt und in den naheliegenden 
Siedlungen bleibt gespannt.

Wie *dle Voruntersuchung 
zeigte, waren die ernsten Män­
gel in der Organisation des 
Handels, der Gemeinschaftsver­
pflegung und im Bereich der 
Dienstleistungen, die vernach­
lässigten sozialen Infrastruktu­
ren der Stadt, die Mängel an 
Arbeitsplätzen und die systema­
tischen Verletzungen der Prinz! 
plen der sozialen Gerechtigkeit 
die Ursachen der Konfliktsitua­

Volkseeputlerten gut und er­
sprießlich für die Umgestaltung, 
für die Erneuerung des Sozialis­
mus vorgearbeitet. Darin liegt 
sein nicht hoch genug zu schät­
zendes Verdienst.

Viele Diskussionsredner spra 
chen von der Notwendigkeit der 
Steigerung der Rolle der Partei 
bei der Umgestaltung, der weite­
ren Vervollkommnung der Formen 
und Methoden ihrer Arbeit. Das 
ist auch verständlich, da unsere 
Kommunistische Partei die Regie­
rungspartei ist. Aber auf dem 
Kongreß begann der Prozeß der 
realen Machtübergabe an die So­
wjets. Jetzt erweitert und ver­
tieft er sich und breitet sich in 
allen Ebenen der Republik. Re­
gionen. Gebiete. Städte und 
Siedlungen aus. Und Jetzt ist es 
außerordentlich wichtig. alles 
Notwendige zu tun. damit dieser 
Prozeß schmerzlos und sachlich 
verläuft.

Oft wird von Übertreibungen 
bei der Kritik der Partei ge­
sprochen. Jawohl, sie existieren! 
Aber heute müssen die Einschät­
zungen so gegeben werden, wie 
die Umgestaltung läuft. Es tref­
fen viele Informationen darüber 
ein. daß sich die Situation vor 
Ort nur langsam ändert, und die 
Ursache dafür meist schwache 
Kader sind, die vor allem nicht 
fähig sind, die Sozialfragen zu lö­
sen. Die Partei darf nicht nur 
verbal verteidigt werden, sie 
kann und muß sich auch selbst, 
durch ihre Taten verteidigen. In 
vielen Richtungen gibt es in der 
Partei noch Rückstände. Es 
kommt vor. daß eine kleine Grup­
pe sogenannter Nichtformeller 
ganze Menschenmassen begei­
stert. Und das bedeutet, daß hier 
Unterlassungen durch die kon­
kreten Parteiorgane vorilegen. 
Wenn man in dieser Situation 
keine Wende erreicht, dann kön­
nen extremistisch und nationali­
stisch gesinnte Elemente die 
Oberhand gewinnen. Das wird 
den Prozeß der sozialökonomi­
schen Entwicklung ernsthaft 
bremsen. Die Kritik, die auf dem 
Kongreß gegenüber der Partei 
vorgebracht wunde, muß in den 
besten Traditionen der KPdSU 
wahrgenommen weiden Die 
Partei muß diese Kritik aufneh- 
men und sich auf die Beseitigung 
von Mängeln konzentrieren, kühn 
auf dem Weg der Verwirklichung 
der Umgestaltung voranschreiten. 
Es gilt, ständig durch seine Ar­
beit zu beweisen, daß die Partei 
der Kommunisten der schwieri­
gen Aufgaben der Zeit gewach­
sen ist, daß sie fähig ist, auch 
weiterhin die Rolle des politi­
schen Vortrupps des sowjetischen 
Volkes zu erfüllen. Deshalb muß 
sich die Partei selbst umgestal­
ten. wie die gesamte Gesellschaft. 
Dabei muß das Tempo der Umge­
staltung der Gesellschaft über­
troffen werden.

Es steht uns schon Jetzt bevor, 
eine ernsthafte Arbeit zur Vor­
bereitung der Rechenschaftsbe­
richte und Wahlen in den Par­
teiorganisationen zu entfalten 
und sie auf neue Weise in An­
griff zu nehmen. Es ist notwen­
dig. Jeden Druck auf die Kommu­
nisten bei der Durchführung der 
Wahlen der leitenden Organe und 
Sekretäre auszuschließen Offen­
sichtlich dürfen diejenigen, die 
diese Arbeit nicht leisten möch­
ten. nicht länger zur Parteiarbeit 
herangezogen werden. Auf ihren 
Platz kommen neue Menschen, 
und für sie müssen Bedingungen 
und Möglichkeiten geschaffen 
werden, damit sie sich entfalten 
können.

Im Zentralkomitee der KPdSU 
laufen Vorschläge über die 
Durchführung eines außerordent­
lichen Parteitages ein. Wir den­
ken, daß man Jetzt nicht darauf 
die Aufmerksamkeit konzentrie­
ren muß. Es ist notwendig, die 
Anstrengungen auf die Stabili­
sierung der Lage, die Erarbei­
tung einer politischen Plattform 
für die Tätigkeit der Partei, zur 
Vertiefung der Umgestaltung zu 
richten. Aber die Fristen der 
Durchführung eines Parteitages 
der KPdSU können vorgezogen 
werden, damit durch seine Be­
schlüsse die Verwirklichung der

tion. All diesen Deformierungen 
schenkten die Partei- und Staats­
funktionäre. die trotz der zahl 
reichen alarmierenden 
Signale der Werktätigen keine 
Beachtung und ergriffen
keine Maßnahmen zur Verbesse 
rung der entstandenen Lage. Die 
ideologisch-politische Massenar 
beit unter der Bevölkerung er 
wies sich als höchst unzufrieden 
stellend.

Das Büro des ZK der Kommu 
nistlschen Partei Kasachstans hat 
das Gebietspartelkomitee Gurjew 
der KPdSU beauftragt, tiefge­
hend die Ursachen der stattge­
habten antisozialen Ereignisse zu 
analysieren und wirksame Orga­
nisationsmaßnahmen zu treffen, 
die die Normalisierung der Lage 
gewährleisten, und darüber hin­
aus eine prinzipielle und poli­

tische Bewertung den Handlun­
gen der Partei-, Staats-, Wirt­
schafts und Rechtsschutzorgane 
der Stadt zu geben.

Der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR wurde aufgefordert, 
eine Sonderkommission für die 
Lösung der sozialen, wirtschaft­
lichen und anderen Probleme In 
Nowy Usen zu bilden.

(KasTAG) 

neuen Fünfjahrplanperlode ohne 
den Verlust eines bestimmten 
Zeitraumes in Angriff genommen 
wenden kann.

Wenn man kurz das zu charak­
terisieren versucht, was die Ge­
sellschaft in den vier Jahren der 
Umgestaltung erhalten hat. so 
kann man folgendes sagen: Vor 
allem Ist das die stärker als frü­
her sozial ausgerichtete Wlrt- 
schaftsentwlckilung. Eine solche 
Ausrichtung wird nicht ohne 
Schwierigkeiten, nicht ohne Ex­
plosionen und Fehler erreicht. 
Aber der Verbrauch von Lebens­
rnitteln und vieler Waren wächst 
dennoch. Es werden mehr Wahn­
raum. mehr soziale und kulturel­
le Einrichtungen gebaut. Es muß 
noch viel getan wenden, aber 
das. was iberelts getan wurde, 
spürte das Volk.

Eine wichtige Etappe bei der 
Realisierung des Lebensmittel­
programms wurden die Be 
Schlüsse des Märzplenums des 
ZK der KPdSU. Es hat einen 
politisch richtigen Weg vorge­
zeichnet. Auf der Grundlage der 
absoluten Umgestaltung der Wirt­
schaftsverhältnisse müssen den 
Kolchosen und Sowchosen allë 
Fesseln genommen wenden. Es 
wird die Aufgabe gestellt, die 
gesamte Macht unseres Staates 
zur Beschleunigung der sozialen 
Entwicklung auf dem Lande ein­
zusetzen. Die Menschen müssen 
reale Veränderungen in den Le­
bensbedingungen. die Zukunfts- 
trächtlgkeit und das Prestige des 
Lebens auf dem Lande mit Über­
zeugung spüren können.

Aber wir müssen uns darüber 
im klaren sein, daß wir tatsäch­
lich keinen Grund zu freudigen 
Überlegungen haben. Sogar eine 
oberflächliche Analyse zeigt, daß 
Stabilität und die nötige Dyna­
mik in den positiven Prozessen 
fehlen. Es muß ein weiterer 
Schritt getan werden, damit die 
Umgestaltung durch die Erfah­
rungen der praktischen Tätigkeit 
der Arbeitskollektive, der Zwei­
ge und Regionen bereichert wird. 
Und hier muß Jede regionale 
Parteiorganisation ihren Platz 
finden.

Die Parteiorganisation Kasach­
stans. die etwa 850 000 Kommu­
nisten umfaßt, ist eine große 
Gruppe in der KPdSU. Ihr Bei­
trag zur Sache der Partei, des 
Landes und des Kampfes um den 
Sozialismus ist recht spürbar.

Um besser zu verstehen, was 
die Kommunisten der Republik 
auf dem Wege zur Umgestaltung 
bereit«; verwirklichen könnten, 
ist es offensichtlich notwendig, 
noch einmal ein zuschätzen, wo­
mit die Umgestaltung in Kasach­
stan begann. In der elften Fünf- 
Jahrplanperlode gab es hier den 
geringsten Jährlichen Zuwachs 
des Nationaleinkommens (1.3 
Prozent). Im Laufe der vergan­
genen Fünfjahrplanperiode hat­
ten Verbraucher aus anderen 
Städten Erzeugnisse im Werte 
von rund 3 Milliarden Rubel nicht 
erhalten. Die Republik hat in 
diesen Jahren rund 20 Millionen 
Tonnen Getreide, über 260 Mil­
lionen Tonnen Fleisch und rund 
60 Millionen Tonnen Milchpro­
dukte zu wenig an den Unions­
fonds geliefert.

Auf dem letzten Parteitag der 
Kommunisten Kasachstans, auf 
den nachfolgenden Plenartagun­
gen des ZK der Kommunisti­
schen Partei der Republik, der 
Gebiets-, Stadt-, und Rayonkomi­
tees und in den Grundorganisa­
tionen wurde die Lage kritisch 
als eine Vorkrisensituation ein­
geschätzt. Die Deformationen, 
die durch die Ausbreitung der 
administrativen Leitungsmetho­
den entstanden sind, haben sich 
nicht nur auf die sozialökonoml- 
sche Entwicklung, sondern auch 
auf den Zustand der zwischenna­
tionalen Beziehungen ausgewirkt. 
Das Volk hat die Zensetzung ei­
nes Teils der Kader, die Kor­
ruption, die Verletzung der Prin­
zipien der sozialen Gerechtigkeit 
als die Gründe für die bekann­
ten Ereignisse in Alma-Ata im 
Dezember 1986 genannt.

Die Teilnehmer des Plenums 
können sich daran erinnern, daß 
das Büro des ZK der Kommuni­
stischen Partei der Republik da­

Das Pawlodarer zweigübergreiien 
de Stadtzentrum für wissenschaftlich- 
technisches Schaffen der Jugend beim 
Stadtkomsomolkomifee ist vor zwei 
Jahren gegründet worden. Gegenwär­
tig läßt es »ich nach »einem Arbeit»- 
Verzeichnis und nach der Menge von 
Aufträgen mit einem Kleinbetrieb oder 
einem Brancheninstitut mit der breites­
ten lnfere»»enpalefte vergleichen Hier 
werden Forschungsarbeiten für die 
Nutzung der Asche des Überlandkraft­
werks Nr. 1 Ekibastus durchgeführf, es 
wird eine Wursfmacherei mit einer 
4-Tonnen-Tagesleistung projektiert, 
werden die Entwurfs und Kosfenun- 
Jerlagen eines 80-Familienhauses für 
den Jugendwohnkomplex erarbeitet,

Dorfschulen mit Computerklassen aus 
gestattet, industrielle Fernsehanlagen 
montiert und abgeregelt, Technologien 
der Konsumgüterproduktion einge­
führt... Mit einem Wort es wird vieles 
getan.

Unsere Bilder: W. Petkiljow, Direk 
tor des Pawlodarer Zentrums für wis­
senschaftlich-technisches Schaffen der 
Jugend, im Gespräch mit einem Mit 
arbeiter des provisorischen schöpfe 
rischen Kollektivs. Der Abteilungslei 
ter A. Wychodzew (vorn) und Inge 
nieur S. Gansburg im Labor für Re 
chentechnik beim Komplettieren der 
Ausrüstung für eine Computerklasse 
in Pawlodarer Pädagogischen Fach 
schule. Fotos: KasTAG

mals erneuert worden ist. Und es 
mußte ein Programm zur Gesun­
dung erarbeitet und dessen Erfül­
lung organisiert werden Man 
muß gebührertd anerkennen, daß 
solche Maßnahmen und solche 
Orientierungspunkte vorgeschla­
gen wunden, an deren Realität 
die Menschen glaubten. Das war 
vor allem das Programm zur 
Verbesserung der Lebensmittel­
versorgung und des Wohnungs­
baus. Die gesteckten Ziele waren 
nur durch die Verstärkung des 
Einflusses der Partei in den Ar- 
beltskollektiven. die Verände­
rung des Arbeitsstils, ihre An­
näherung an die Werktätigen, 
an ihre Nöte und Beflange reali­
sierbar.

Und Jetzt kann man auf dem 
Plenum mit Überzeugtheit sagen, 
daß in Kasachstan bestimmte po­
sitive Veränderungen bei der Lö­
sung von Sozialfragen vorliegen. 
Die im ganzen Land durchgeführ­
te Reorganisation des politischen 
Systems hat sich auf die Resulta­
te dieser Arbeit günstig ausge­
wirkt. Das Programm der Partei­
organe der Republik ist von den 
Werktätigen aller Gebiete unter­
stützt worden. Im ZK der 
KPdSU und in den Partelkomi­
tees der Republik sind Tausende 
Briefe von Kommunisten und 
Werktätigen Kasachstans und 
ebenso aus anderen Regionen des 
Landes eingelaufen, in denen dile 
sich In der Republik vollziehen­
den Veränderungen positiv eln- 
geschätzt werden und der Wille 
zur Unterstützung des Kurses 
auf soziale Priorität zum Aus­
druck kommt: Heute fährt man 
nach Kasachstan, um Erfahrun­
gen im Bauwesen zu sammeln. 
Bereits das dritte Jahr nachein­
ander wird das gestellte Pro­
gramm erfüllt. der Wohnraum 
wird ständig Übergeben, dabei 
geht man davon aus, daß minde­
stens 10 Prozent vom Gesamt­
plan im Monat übergeben wer­
den. Der Umfang des übergebe­
nen Wohnraums hat sich im Ver­
gleich zu 1985 fast um ein Drit­
tel erhöht. Die örtlichen Partei­
organisationen leiten diese Ar­
beit. Es wunden zusätzlich Reser­
ven ermittelt, Menschen mobili­
siert. und eine gewaltige Arbeit 
zur Entwicklung des Individuel­
len und genossenschaftlichen Bau­
wesens durch geführt.

Aktiv wird das Lebensmittel- 
orogramm realisiert. In den drei 
letzten Jahren wurde de< Pro- 
Kopf-Verbrauch von Fleischpro­
duktion fast um 10 Kilogramm 
und von MLlcherzeugnissen um 
36 Kilogramm gesteigert. Ob­
wohl das erreichte Versorgungs- 
nive^u noch hinter den Bedürf­
nissen ’urückbleibt. haben die 
Werktätigen in den meisten Ray­
ons der Republik die positiven 
Resultate der durchgeführten 
Arbeit dennoch '’ereoürt.

Bei einer kurzen Charakteri­
stik der sozlalökonomlsch^n Ent­
wicklung Kasachstans in den 
drei Jahren der laufenden Fünf- 
Jahrplanperlode kann man auch 
noch folgende positive Verände­
rungen feststellen. Der durch­
schnittliche Zuwachs des Natio­
naleinkommens ist um 15 Pro­
zent gestiegen. die Produktion 
von Lndustrieerzeugnlssen um 
mehr als 14 Prozent. Jährlich 
verbessern sich die Kennziffern 
bei den Vertragsliefenungen. Die 
Produktion von Konsumgütern ist 
um 20 Prozent angewachsen, der 
jahresdurchschnittliche Umfang 
der BruttolandwLrtsöhaf-tsproduk- 
tlon um 16 Prozent.

Die Kennziffern im Handel, im 
Dienstleistungsbereich und bei 
der gesundheitlichen Betreuung 
der Bevölkerung wurden verbes­
sert. In der Republik konnten in 
der letzten Zelt einige moderne 
Diagnostikzentren übergeben 
wenden.

Mehr Aufmerksamkeit wurde 
der Entwicklung der National­
kulturen aller in Kasachstan le­
benden Völker geschenkt.

Deshalb kann man sagen, daß 
in der Republik in den letzten 
Jahren viel getan worden ist. Es 
ist die Aufgabe des Parteitages, 
des Plenums des ZK der Kommu­
nistischen Partei und die Arbeit 
des Büros insgesamt einzuschät­
zen. Aber da die Teilnehmer des 

Plenums heute G. W KoLbin 
seiner Funktion als Erster Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans im Zu­
sammenhang mit seiner Wahl 
zum Vorsitzenden des Komitees 
für Volkskontrolle der UdSSR 
entbunden haben. erscheint es 
wohl als begründet. Gennadi 
Wassiljewitsch für seinen Bei­
trag zur Entwicklung der Repu­
blik. zur Erfüllung wichtiger und 
verantwortungsvollen Aufträge 
des ZK der KPdSU zu danken 
und ihm Erfolg bei seiner neuen 
Tätigkeit zu wünschen.

Gleichzeitig sei zugegeben, 
daß sich viele Fragen der Rea­
lisierung des Aufgabenkomplexes 
zur Beschleunigung der sozialen 
und wirtschaftlichen Entwicklung 
in der Republik vorläufig noch 
zögernd gelöst werden. In den 
drei Jahren des Planjahrfünfts 
ist es nicht gelungen, die exten­
siven Faktoren der wirtschaftli­
chen Entwicklung Kasachstans 
zu überwinden. Langsam ging 
die Einführung hocheffektiver 
■Technologien in die Produktion 
vor sich, die bilanzielle Unaus­
geglichenheit in der Volkswirt­
schaft verstärkte sich, die Schwie­
rigkeiten bei der Versorgung der 
Bevölkerung mit Konsumgütern 
und Dienstleistungen bleiben be­
stehen. Der geplante Zuwachs 
des Nationaleinkommens ist nicht 
erreicht worden. Wegen der un­
vollständigen Auslastung der be­
stehenden und der zu langsamer 
Inbetriebnahme neuer Produk­
tionskapazitäten erhält die In­
dustrie der Republik Jährlich 
Erzeugnisse für eine Summe von 
mehr als einer Milliarde Rubel 
zu wenig. Besorgniserregend ist 
es. daß der Maschinenbaukomplex 
Kasachstans in den zwei letzten 
Jahren den Zuwachs seiner Er­
zeugnisse um mehr als die Hälfte 
vermindert hat.

Die Maßnahmen der techni­
schen Erneuerung der Konsum­
güter produzierenden Branche 
werden untergraben. Hier ist 

-mehr als die Hälfte der Grund­
fonds verschlissen und moralisch 
veraltet. Das alles beeinflußt die 
Quantität und Qualität der Pro­
duktion negativ. Dabei war ih­
re Produktionsmenge pro Kopf 
der Bevölkerung in der Republik 
im Jahre 1988 zweimal weniger 
als im Landesdurchschnitt. Nicht 
selten wurde der Zuwachs der 
Konsumgüter durch unbegründe­
te Verteuerung ersetzt.

Ungeachtet gewisser positiver 
Fortschritten in der Viehzucht 
weist der Agrar-Industrie-Kom­
plex ein niedriges Zuwachstempo 
auf. Allein 1988 hat er Waren 
im Werte von 380 Millionen 
Rubel zu wenig produziert. Der 
Elnkaufsplan für Korn, Zucker­
rüben. Gemüsse. Kartoffeln. 
Früchte und Beeren ist nicht 
erfüllt worden. Insgesamt aber 
ist Kasachstan in den drei Jah­
ren dem Staat 8 Millionen Ton­
nen Korn schuldig geblieben.

Das RentabUltätsnlveau der 
Sowchose. Kolchose und Indu­
striebetriebe betrug im vorigen 
Jahr nur 10.6 Prozent. Fast ein 
Drittel der Agrarbetriebe war 
verlustbringend. Die Summe der 
Verluste erreichte 440 Millionen 
Rubel.

An der Basis kommt es noch 
sehr oft vor. daß die Leiter die 
Entwicklung der Pachtverhält­
nisse verhindern. Das trifft nicht 
nur auf das Dorf, sondern auch 
auf die Industrie, das Bau- und 
Verkehrswesen zu. Sehr richtig 
sprach darüber auf einer der 
Plenartagungen des ZK der 
KPdSU N. W. Gellert. Mitglied 
des ZK der KPdSU. Mechanisa­
tor im Amangeldy-Kolchos des 
Gebiets Zellnograd.

In den In der Republik abge­
haltenen Berichtswahlversamm­
lungen und Konferenzen wurden 
die Partei-. Staats- und Wirt­
schaftsorgane für die schwache 
Leitung des Ausbaus des sozialen 
Bereichs heftig kritisiert. Vielen 
unter den im Saal Anwesenden 
ist es bekannt, daß in den Gebie­
ten Gurjew. Aktjublnsk, Uralsk. 
Dshambul und sogar Alma-Ata 
eine bedeutende Anzahl von 
Siedlungen mit zugestelltem 
Trinkwasser versorgt wird, und 

die Ausstattung mit medizini­
schen Einrichtungen und Ver- 
kaufsnaumflächen unter dem 
Unionsstand liegt. In den drei 
hundert Dörfern und Aulen des 
Gebiets Alma-Ata gibt es keine 
Badehäuser, und die Poliklini­
ken der Stadt Alma-Ata sind 
überlastet. Hier sind 10 000 
Kinder nicht mit Kindergärten 
versorgt, und jede fünfte Schu­
le hat drei Schichten.

Besonders möchte Ich noch 
folgendes hervorheben. Es ist 
allen bekannt, das in Kasachstan 
ein fleißiges und arbeitsames 
Volk lebt, das sich unter dem 
Banner der Umgestaltung zusam­
menschließt. Gegenwärtig sieht 
man, wie slcfh die Bemühungen 
der Republik- und Gebietsorga­
nisationen zu einer beharrlichen 
Suche nach effektiven Wegen zu 
der Lösung der komplizierten 
Probleme vereinigen.

Ksyl-Onda ist reich an Melo- 
nenkulituren. vorläufig aber gibt 
es hier zu wenig Kartoffeln und 
Futtermittel. Aber gerade dieses 
Defizit besitzt in vollem Maße das 
Gebiet Koktschetaw. Und da be­
ginnt die gegenseitig vorteilhaf­
te Verbindung zwischen diesen 
Gebieten sowie den Gebieten Ze­
llnograd — Tschimkent und 
Gurjew — Uralsk... Und das 
sind nicht nur einzelne Beispiele. 
Infolgedessen ist die Versorgung 
mit Lebensmitteln überall in der 
Republik verbessert worden, ob­
wohl der Zuwachs an Lebensmit­
teln nicht bei adlen der gleiche 
ist.

Von alters her war es auf dem 
kasachischen Boden Brauch, daß 
Menschen einander Gutes taten 
und leidenschaftlich nach gegen­
seitigen Kontakten strebten. Ge­
rade diese edle Tradition nähert 
heute das Bestreben nach Verei­
nigung der Bemühungen und för­
dert die erfolgreiche Lösung vie­
ler komplizierter sozialer Fragen.

Zugleich müssen wir gestehen, 
daß auch Jetzt noch die Men­
schen in Kasachstan verschieden 
leben: Die einen leben besser, die 
anderen schlechter. Zum Beispiel 
bleibt die Bevölkerung der Süd­
regionen beim Wachstum der 
Einkünfte zusehends zurück, und 
dort muß noch vieles für die Bes­
serung des Gesundheitsschutzes, 
der Volksbildung usw getan 
werden. Folglich muß man ernst 
am Ausgleich der sozialen und 
wirtschaftlichen Entwicklung der 
Regionen der Republik arbeiten. 
Man muß konkrete Maßnahmen 
zur Hebung des Lebensniveaus 
der Bevölkerung, vor allem den 
südlichen Bezirke Kasachstans, 
beschließen. Mit dieser Arbeit 
hat man begonnen, aber eben nur 
begonnen, und sie fordert Rie­
senbemühungen in allen Richtun­
gen.

Das Zurückbleiben des sozia­
len Bereichs neben dem Zuwachs 
des Mangels an der Warenbereit­
stellung und der Komplizierung 
der ökologischen Lage in eini­
gen Regionen Kasachstans sowie 
eine Reihe anderer Faktoren 
beeinflussen negativ den Stand 
der zwischennationalen Beziehun­
gen. Obwohl in der Republik auch 
nicht wenig zur Vervollkomm­
nung des Systems der Leitung 
von Prozessen der internationali­
stischen Erziehung getan wurde, 
gibt es immer noch viele Span­
nungsherde. Das Geschehen in 
einigen Orten des Gebiets Gur­
jew in den letzten Tagen zeugt 
davon, daß sogar nach der Sta­
bilisierung der Lage noch sehr 
viel beharrliche Arbeit erforder­
lich ist. um das ins Wanken ge­
ratene Vertrauen zwischen den 
Menschen wieder zu festigen.

Größere Aufmerksamkeit er­
fordern Probleme der Befriedi­
gung der sozialpolitischen und 
geistigen Belange aller in Ka­
sachstan lebenden Nationen und 
nationalen Gruppen.

Bekanntlich wird das bevor­
stehende Plenum des ZK der 
KPdSU die Probleme der zwi­
schennationalen Beziehungen be­
handeln. Seine Aufgabe ist es, 
die nationale Politik der Partei 
zu erneuern und politische Me­
thoden für deren Realisierung 
auszuarbeiten.

Es steht bevor, die Erfahrun­
gen der Republikparteiorganisa­

tionen tiabei ernsthaft zu analy­
sieren. Zwecks Harmonisierung 
der zwischennationalen Beziehun­
gen muß vieles geplant und ge­
leistet werden. In diesem Zu­
sammenhang gilt es. ohne die 
Beschlüsse des Plenums abzu­
warten, zugespitzte Konfliktsi­
tuationen zu dämmen und aller 
orts die internationalistische Er 
Ziehung der Menschen zu ver-/ 
stärken. Im multinationalen Zu­
sammenschluß der Sowjetvölker 
Hegt die Gewähr für die erfolg­
reiche Entwicklung aller und ei­
nes Jeden. Der Jugénd die Ein­
sicht in dies anzuerziehen. Ist be­
sonders wichtig. Hier gibt es nur 
einen Weg, nämlich vom frühe­
sten Alter, von der Schul- und 
Studentenbank an, aber auch in 
den Arbeitskollektiven beharr­
lich die Kultur der zwischenna­
tionalen Kontakte, detr Achtung 
der Sprachen, Traditionen und 
Kulturwert anderer Völker zu 
formen. Das ist eine mühseUge 
und schwierige, doch edle und 
zukunftsgerichtete Arbeit, in der 
ein Jeder seinen Platz finden 
muß.

Uns steht bevor, die Umge­
staltung der ideologischen Arbeit 
allerorts zu beschleunigen. In 
einer Reihe von Parteiorganisa­
tionen bleibt sie hinter den heu­
tigen Forderungen zurück. Die 
ideologischen Kader und das 
Parteiaktiv geben vor Demago­
gen nicht selten immer noch 
klein bei: sie verstehen es nicht, 
Dialoge mit Menschen zu füh­
ren. sie zu überzeugen, konstruk­
tive Kritik von Krittelei zu un­
terscheiden: sie fahren fort, sich 
gewohnheitsmäßig des admini­
strativen Drucks und der Verbo­
te zu bedienen. Es gilt, Maßnah­
men zur Vervollkommnung . der 
Formen und Methoden der par­
teimäßigen Leitung durch die 
Massenmedien unter den neuen 
Bedingungen zu realisieren, die 
Anforderungen an Journalisten— 
Mitglieder der Partei — für die! 
Durchsetzung der Standpunkte 
der Partei zu heben.

Uns stehen äußerst verant­
wortliche Aufgaben und große 
Ziele bevor. Ihre Verwirklichung 
wird in entscheidendem Maße 
davon abhängen, wie effektiv die 
Partei ihre Rolle als politischer 
Organisator der Massen erfüllen 
wird. Es ist notwendig, wie M. S. 
Gorbatschow auf dem Kongreß 
der Volksdeputierten es hervor­
hob........die Anstrengungen der
sich erneuernden Partei organisch 
zu vereinen.“

Die PartelkomlteÄ dürfen im 
Moment nicht die Initiative aus 
den Händen lassen, sie müssen 
die Arbeit zur Konsolidierung 
aller gesunden Kräfte der Ge­
sellschaft für den Kampf um die 
Vertiefung der Umgestaltung 
Aktivieren. In den Mittelpunkt 
der Tätigkeit muß die Heraus­
bildung der politische^ und Ar­
beitsaktivität des Volkes gestellt 
werden und muß ein konstruk­
tiver Dialog mit allen sozialen 
Kräften und Bewegungen der 
Öffentlichkeit, die auf den Po­
sitionen der Erneuerung des So­
zialismus stehen, entfaltet wer­
den.

Es gilt, die persönliche Ver­
antwortung Jedes Mitglieds der 
KPdSU für die Durchführung 
der Linie der Partei zu heben. 
Die Parteigrundorganisationen 
müssen die Beisteuer Jedes Kom-‘ 
munisten zur Umgestaltung, sei­
ne praktischen Taten und Hand­
lungen sehr anspruchsvoll be­
werten und Jedem Parteimitglied 
die Eigenschaften eines wahren 
politischen Kämpfers, sowie das 
Vermögen anerziehen, die Men­
schen zu überzeugen und'sie an­
zuführen.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
ist überzeugt, daß die Kommu­
nistische Partei Kasachstans den 
schwierigen Aufgaben der Zeit 
gewachsen sein und alles Erfor­
derliche für die Erfüllung der 
Beschlüsse des XXVII. Partei­
tags der KPdSU, der XIX. Uni­
onsparteikonferenz tun wird. 
Dadurch werden Kasachstan und 
auch unser ganzes Land gewin­
nen.

(KasTAG)

Nach neuer 
Technologie
Einen Gewinn von 23 000 

Rubel brachte die Spezialisie­
rung auf die Zucht vieljähriger 
Gräser der Arbeitsgruppe A 
Korkin aus der Kooperative 
..Futtermittel“ im Rayon Soko- 
lowka. Gebiet Nordkasachstan. 
So war das auf wirtschaftlicher 
Rechnungsführung beruhende 
Einkommen der Genossenschaft 
ler im vorigen Jahr In dieser 
Saison haben Ihre Mitglieder 
beschlossen, d I e Em­
pfehlungen der Moskauer 
Wissenschaftler In der Praxis 
anzuwenden: Die Heumieten 
werden sie nach Grubenverfahren 
formen, das Ihnen ermöglicht. 
18 bis 20 Prozent Feuchtigkeit 
im Heu zu erhalten. Die Ge­
nossenschaftler haben auch da­
für gesorgt, daß sie Im nächsten 
Jahr nicht ohne defizitäres Staat- 
gut der vieljährigen Gräser blei­
ben. Die Arbeitsgruppe hat 
Grundstücke mit Samenträgern 
von Steinklee und Esparsette be­
stellt Im Laufe des Sommers 
müssen die Genossenschaftler 
i 780 Tonnen Heu. 1 311 
Tonnen Welksilage und 
8 385 Tonnen Silofutter beschaf­
fen. Jetzt sind sje mit der Be 
Wässerung der Felder für ein­
jährige Gräser beschäftigt.

(KasTAG)
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Neue Konzeption der wirtschaftlichen
Rechnungsführung
Die Offenheit und Demokrat) 

Sterling der sowjetischen Gesell 
schäft, die breiten Raum für 
freien Meinungsaustausch bieten, 
haben auch die zur Zelt In Geor­
gien stattfindende Diskussion 
zum Inhalt des Begriffs ..wirt 
schaftllche Selbständigkeit der 
Republik“ möglich gemacht

..Dieser Begriff Ist eigentlich 
erst Im Laufe der Umgestaltung 
und unter Ihrem direkten Ein­
fluß entstanden. Wir in Geor­
gien unterstützen voll und ganz 
die Idee der wirtschaftlichen Ei­
genständigkeit und sind der An 
sicht, daß sich ohne sie die 
Volkswirtschaf der Republik 
nicht erfolgreich entwickeln 
kann“, sagte der Direktor des 
Wirtschaftswissenschaftlichen In­
stituts Georgiens. Professor V. 
Adwadse.

Der 58jährlge Wissenschaft­
ler leitet eine Gruppe georgi­
scher Wirtschaftsexperten. die 
eine alternative Konzeption der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung auf Republikebene und 
der Eigenfinanzierung entwlk- 
kelt haben, die nicht in allen 
Punkten mit der Haltung der 
georgischen Regierung überein­
stimmt. Unterschiedliche Auffas­
sungen gibt es im Verständnis 
der Rolle und der Befugnisse des 
Zentrums und der einzelnen Re­
publiken. Es muß natürlich ein 
starkes Zentrum geben, meint 
Adwadse. dieses darf aber nicht

Verband sowjetischer 
Juristen gegründet

Zur Konsolidierung der besten 
juristischen Kräfte der UdSSR, 
zu ihrer aktiven Beteiligung an 
der Gestaltung eines Rechtsstaa­
tes sowie zur Hebung defr be­
ruflichen Ausbildung derjenigen, 
die die Gesetze schaffen und 
deren Befolgung überwachen, 
wird der Verband der sowjeti­
schen Juristen beitragen. Am 
Freitag ging in Moskau sein 
konstituierender Kongreß 
zu Ende. An ihm nah­
men mehr als 1 000 Fachleute 
teil. Zum ersten Mal kamen 
Untersuchungsrichter und An­
wälte, Rechtsberater und Staats­
anwälte. Richter und Notare. 
Mitarbeiter der operativen 
Dienststellen. Wissenschaftler 
und Fachleute auf dem Gebiet 
der Kriminalistik zusammen. Die 
Teilnehmer der Diskussion wa­
ren sich darin einig, daß ein 
solcher Verband notwendig Ist.

Der Vizepräsident der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR und Volksdeputierte der 
UdSSR. Akademiemitglied W. 
Kudrjawzew, sagte in einem 
TASS-Gespräch: ..Der Rechts­
staat steckt bei uns noch In den 
Kinderschuhen. Es muß noch 
viel getan werden, damit er real 
aus der Summe der neuen Ge­
sellschaftsinstitute entsteht und 
damit er zum Ergebnis prinzi­
pieller Veränderungen in den 
rechtlichen Beziehungen zwi­
schen Staat. Gesellschaft und 
Persönlichkeit wird.

Diese Veränderungen müssen 
aber In einem Gesetz bestimmt 
und verankert werden, dessen

GEORGISCHE SSR Dem Volkskundler der UdSSR Bildhauer Surab Zere 
leli ist eine ungewöhnliche Fracht — sechs Mittelstreckenraketen — zu­
gestallt worden: (Bild oben). Der namhafte Meister hat keinesfalls vor, in 
seiner Werkstatt, gegen den Vertrag über Raketen mittlerer und kürzerer 
Reichweite zwischen der UdSSR und den USA verstoßend, einen Raketen- 
stützpunkl anzulegen. Im Gegenteil: Nach Verlauf einer gewissen Zeitspan 
ne wird S. Zereteli diese einst unheildrohenden Waffen an die USA abfer­
tigen lassen, wo sie als Material für seine Standbilder dort dienen werden. 
Eines davon soll vor dem UNO-Gebäude und das andere vor der Riverside- 
Church in New-York plaziert werden. Bild unten: Modell der Komposition

St. Georg tötet den Drachen in Gestalt von Raketen"
Fotos: TASS

auf Republikebene
stärker sein als die Republiken, 
sonst wird ihre Eigenständigkeit 
zur bloßen Phrase

Die Frage der wirtschaftlichen 
Wechselbeziehungen zwischen 
Republiken und Regionen einer­
seits und dem Zetrum anderer­
seits sollte nach Ansicht der geor­
gischen Öffentlichkeit ernsthaft 
und allseitig geprüft werden. 
Aus eben diesem Grund wurde 
es V Adwadse ermöglicht, In­
nerhalb der georgischen Wirt­
schaftswissenschaft eine eigene 
Schule zu gründen, die gleich­
gesinnte Junge Wissenschaftler 
vereinigt. Dieses Kollektiv erar­
beitet Jetzt Vorschläge, die zur 
Diskussion unterbreitet werden 
sollen.

„Die einschneidende Wirt­
schaftsreform bewirkt bereits 
Veränderungen in unserem Le­
ben“. erklärte der Direktor des 
Wirtschaftswissenschaftlichen In­
stituts Georgiens.

..Wirtschaftliche Rechnungs­
führung und Eigenfinanzierung. 
Kooperation und Pachtvertrag 
haben der Wirtschaft eine ge­
wisse Dynamik verliehen. Die­
sen Prozeß gilt es welterzuentwlk- 
keln. doch dazu muß den Repu­
bliken. wie man sagt, freie Hand 
gegeben werden. Unsere Kon­
zeption der wirtschaftlichen Sou­
veränität der Republik eröffnet 
eine solche Möglichkeit."

(TASS)

Priorität zum Grundprinzip eines 
Rechtsstaates wendet muß. In 
diesem Prozeß ist. wie mir 
scheint, die Hauptrolle dem Ju­
risten zugedacht.“

Wie auf dem Kongreß fest­
gestellt wurde, wird bei der 
Umgestaltung in der UdSSR der 
Sphäre der Anwendung des 
Rechts viel Aufmerksamkeit ge­
schenkt.. Allein, für die Wahrneh­
mung der Aufsichtsfunktionen 
werden die Aktivitäten der 
Staatsanwaltschaft umorientiert, 
es wird der Entwurf eines Ge­
setzes über die sowjetische Mi­
liz aufgestellt, in Vorberei­
tung sind Veränderungen der 
Gesetze über die Anwaltschaft 
und das Notarwesen. zur Erör­
terung durch das ganze Volk 
wurde ferner der Entwurf des 
Strafrechts unterbreitet. Die Lö­
sung einiger Fragen wird aber 
ungerechtfertigt verzögert. So 
stecken In einer langjährigen 
Diskussion die Probleme der 
Reorganisierung des Apparats 
der Untersuchungsrichter und 
der Zulassung des Verteidigers 
bereits Im frühen Stadium der 
Voruntersuchung. Seit fast fünf 
Jahren werden die Bestimmungen 
über den Rechtsberaterdienst 
überprüft. Der Verband der so­
wjetischen Juristen soll auch 
zur Lösung dieser Fragen bei­
tragen.

An der Arbeit des Kongres­
ses nahm A. I. Lukjanow. Kan­
didat des Politbüros und Erster 
Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
teil.

In den Bruderländern

Servicenetz 
wird ausgebaut

BERLIN. 156 Arten von 
Dienstleistungen und Reparaturen 
können die Marzahner in Ihrem 
Stadtbezirk in Anspruch nehmen. 
Zu den derzeit 23 Einrichtungen 
sollen weitere hinzukommen. So 
entstehen in den Ringkolonnaden 
an der Otto-Wlnzer-Straße ein 
Fotoatelier, eine Nähstube, ein 
RFT Service und eine Ortho­
pädieschuhmacherwerkstatt. Seit 
Anfang Mal bietet ein Fotoatelier 
am Helene-Welgel-Platz seine 
Dienste an.

Das private Handwerk, das Im 
vergangenen Jahr Leistungen für 
die Bevölkerung Im Wert von 4.5 
Millionen Mark erbrachte, wird 
auf der Grundlage einer 1988 be­
schlossenen Enlwicklungs-Konzep. 
tlon ausgebaut. So wird gegen­
wärtig In Marzahn-Ost, Brodowl- 
ner Ring 28, ein Kosmetik- und 
Fußpflegésalon eingerichtet. An­
fang Juli soll im Dorfkern Mar­
zahn eine Kürschnerei Kunden 
erwarten.

Mangrovenwälder 
verstärkt geschützt

HAVANNA. Rund 7 000 Hek­
tar Mangrovenwälder sind in 
Kuba seit mitte der 80er Jahre 
aufgeforstet worden. Damit konnte 
hier der auf mehreren zehntausend 
Hektar registrierte Verfall die­
ses wichtigen Ökosystems anfc 
den Inselküsten und in Sümpfen 
aufgehalten werden

Dank verschärft durchgesetzter 
Naturschutzmaßnahmen ist auch 
eine Gesundung der typischen 
Flora und Fauna dieser Wälder 
zu beobachten. Etwa 4 000 
Quadratkilometer des kubanischen 
Territoriums sind von Mangro­
venformationen bedeckt. Tekto-

Gemeinsame Erklärung 
in der UNO verbreitet

Dle gemeinsame Erklärung der* 
Außenminister der UdSSR und 
der Bundesrepublik Deutschland, 
die am 14. Juni in Bonn ange­
nommen wurde, ist als ein offi­
zielles Dokument der UNO-Voll­
versammlung in der Organisation 
der Vereinten Nationen verbrei­
tet worden.

Beide Länder sehen den 
schnellsten Abschluß einer Kon-

Filipino setzt als 
Nationalsprache mehr durch
Mit dem Jetzt begonnenen neu­

en Studienjahr an der Universität 
der Philippinen wird Filipino die 
Hauptsprache werden, in der ge­
lernt wird. Englisch kann nach 
den Worten des Universitätsprä­
sidenten Jose Abueva zwar wei­
ter verwendet werden, doch wolle 
inan die Nationalsprache als Ver­
körperung des geistigen und kul­
turellen Erbes fördern. Der Lehr­
plan der Universität werde inner­
halb der kommenden fünf Jahre 
vollkommen. ..fillpinlsiert“. Bis 
dahin seien alle englischen Stu­
dienmaterialien übersetzt. Die 
Einführung von Filipino in Ober­
schulklassen habe gezeigt, so Jo­
se Abueva, daß die Schiller In 
ihrer Muttersprache größere Fä­
higkeiten zum abstrakten Denken 
entwickeln.

Präsidentin Aquino hatte be­
reits im vergangenen Jahr von 
Staatsangestellten den stärkeren 
Gebrauch des in der Verfassung 
als Nationalsprache festgelegten 
Filipino gefordert. Filipino ba. 
siert auf Tagalog, einem Dialekt 
aus Zentral-Luzon.

Wasser in Rom—antike Aquädukte 
und barocke Brunnen

Nach den reichlichen Nie 
derschlägen Im April konnten 
die Landwirte aus Roms Umfeld, 
die immerhin eine Fläche von 
91 000 Hektar bewirtschaften 
und damit für die ewige Stadt 
das Prädikat ..größtes europäi­
sches Dorf“ beanspruchen, end­
lich aufatmen.

Das Thema Wasser, monate­
lang Mittelpunkt einer zu Kata­
strophenstimmung neigenden 
Berichterstattung’. beschäftigt
auch Archäologen. Techniker 
und Restauratoren Vor kurzem 
befaßte sich eine Tagung In Rom 
mit den Überresten der elf be­
kannten antiken Aquädukte. Ein 
neuer, wenngleich nicht vollstän­
diger Lageplan der Wasserlei­
tungen. die Rom vom IV. Jahr­
hundert vor unserer Zeitrechnung 
an mit frischem Quellwasser aus 
den sablner und albaner Bergen 
versorgten, wurde vorgelegt Vor 
allem die Identifizierung des 
größtenteils unterirdischen Ver­
laufs der Leitungen mit Hilfe 
von Fotogrammen kann noch 
Jahre dauern Die Tagungsteil­
nehmer forderten mit Nachdruck, 
daß diesen technisch und archl- 
tecktonisch wertvollen baulichen 

nlsche Bewegungen des Küsten 
schelfs, wasserwirtschaftliche 
Eingriffe In Naturkreisläufe, un­
kontrollierter Holzeinschlag und 
Umweltverschmutzung haben 
schrittweise und lange Zeit un­
bemerkt zur ernsthaften Schädi­
gung der Wälder geführt.

Mangroven sind nicht nur na­
türlicher Lebensraum vieler ein­
heimischer Vogel- und Reptillen- 
arten sowie verschiedener Meer- 
esttere. Sie bieten vor allem 
Schutz vor der Küstenerosion 
und tragen als Produzenten gro­
ßer Mengen organischen Mate­
rials zur Bildung neuer Boden­
schichten bei

Genossenschaftsgesetz 
bestätigt

ULAN-BATOR. Mit der Annah­
me eines Gesetzes über Genossen­
schaften sowie von Ergänzungen 
zur Verfassung, die die Bildung 
von Präsidien der örtlichen Hurale 
der Volksabgeordneten betreffen. 
Ist In Ulan-Bator eine Tagung 
des Präsidiums des Großen 
Volkshurals der Mongolischen 

Volksrepublik beendet worden. Der 
Ministerratsvorsitzender Dumaa- 
gljln Sondom erklärte auf der 
Tagung, die Praxis Im Land so­
wie die Erfahrungen anderer so­
zialistischer Länder zeigten, daß 
die Entwicklung der Koopera­
tivbewegung und die Erweiterung 
des staatlichen Wlrtschaftssek 
tors eine Beschleunigung der so­
zialökonomischen Entwicklung 
ermöglichten.

Mit dem Gesetz über die Koo­
perative werden die wirtschaft­
lichen, organisatorischen und 
rechtlichen Grundlagen für de­
ren Arbeit fixiert. In der Mon­
golei existieren gegenwärtig 255 
landwirtschaftliche Vereinigun­
gen. 30 Wirtschaftsvereinigungen 
und mehr als 300 Kooperativen 
in der Produktion und Im 
Dienstleistungssektor.

vention über das vollständige, 
weltweite und wirksam kontrol­
lierte Verbot der C-Waffen und 
ihr schnellstes Inkrafttreten als 
eines vorrangigen Ziele ihrer 
Bemühungen um die Begren­
zung der Rüstungen Und die Ab­
rüstung an. 'Das Inkrafttreten des 
Verbotes der C-Waffen wird die 
einzige stabile Lösung des Pro­
blems der C-Waffen liefern.

Endspurt bei den Festivalvorbereitungen 
in Berlin (West)

Wenn am 1. Juli Im Rung- 
nado-Stadion von Phjongjang 
die XIII. Weltfestspiele der Ju­
gend und Studenten festlich 
eröffnet werden, befinden sich 
unter den Abgesandten aus aller 
Welt auch Vertreter der Festi­
valbewegung aus Berlin (West). 
Etwa 30 Studenten. Schüler. 
Junge Arbeiter und Angestellte 
sowie zwei Arbeitslose gehören 
der Delegation an. Entsandt 
wurden sie von Stadtbezirks-Ini­
tiativen, Ausländergruppen, dem 
Sozialistischen Jugendverband 
„Karl Liebknecht“ und kirchli­
chen Gruppen.

Der Elektronikstudent Bernd 
war schon 1985 in Moskau mit 
dabei. Auch in Phjongjang 
möchte er wieder mit Jungen 
Leuten vieler Länder Ins Ge­
spräch kommen und sich über 
Ihre Lebenssituation, Ihre Akti­
vitäten In der täglichen Arbeit 
der Jugendverbände informieren.

Die Festivalbewegung. die

Zeugnissen mehr Aufmerksamkeit 
gewidmet wird.

Heute funktionieren Immerhin 
noch drei Wasserleitungen anti- 
kdn Ursprungs, wie die bei 
Frascati beginnende Aqua Ver 
gine, von Agrippa 19 vor unse­
rer Zeitrechnung geschaffen und 
auf Betreiben von Papst Gregor 
VIII. im Jahre 1580 restauriert, 
deren Endpunkt der Trevi-Brun­
nen Ist. Den längsten Weg legte 
einst die Aqua Marcia zurück. 
Über eine Strecke von 93 Kllome 
tern (andere Angaben sprechen 
von 91.5 Kilometern), davon elf 
auf Arkaden, speiste sie die Ther­
men Caracallas und des Diokle­
tian, wo sich gleichzeitig 3 000 
Menschen in Warm- und Kalt­
badern, den Schwimmbecken. 
Wandelgängen. Imbißstuben, 
Gärten, Museen und Bibliothe­
ken tummeln konnten Schätzun 
gen besagen, daß im antiken 
Rom bis zu 1 500 Liter Wasser 
pro Person und Tag verbraucht 
wurden (heute clrka 500 Liter). 
Das Bedürfnis nach Reinigung 
und Erholung war allgemein und 
auch für das Volk erschwinglich. 
Agrippa ordnete sogar an, daß 
kein Eintrittsgeld zu erheben sei

Sowjetische und amerikanische Militärs 
bauen gegenseitige Kontakte aus

Wären ein Sowjetbürger noch 
vor einigen Jahren In der Nähe 
eines USA-Seestützpunktes oder 
ein Amerikaner unmittelbar vor 
einem sowjetischen Militärflug­
platz gesichtet worden, hätte dies 
einen diplomatischen Skandal mit 
einem Austausch von zornerfüll­
ten Noten und mit anderen Fol­
gen ausgelöst. Heute können 
hohe sowjetische Militärs an 
Bord eines USA-Flügzeugträgers 
den Übungseinsatz der bordge­
stützten Fllegerkräfte beobachten 
und dem Pentagon-Chef Ins 
Kockpit eines bisher supergehei­
men sowjetischen Kampfflug­
zeugs steigen.

Der Begriff Mllltärgehelmnis 
hat zwar seine Bedeutung noch 
nicht verloren, aber die Bewe­
gung auf dem Gebiet der militä­
rischen Öffnung, die In den letz­
ten zwei Jahren zu beobachten 
war. Ist beispiellos In den so­
wjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen.

Nicht mehr sensationell sind 
Treffen der führenden sowjeti­
schen und amerikanischen Mili­
tärs. Der UdSSR-Verteidigungs- 
mlnlßter. Armeegeneral D T. Ja- 
sow, traf sich mit seinem ameri­
kanischen Amtskollegen Frank 
Carlucci In Bern, Moskau und 
Sewastopol. Marschall der So­

BELGIEN. In der Provinz Limburg fanden massenhafte Streiks und Kund­
gebungen der Grubenarbeiter statt.

Die Unruhen begannen, nachdem die Administration der in dieser Ge­
gend gelegenen Kohlengruben ihre Pläne kundgegeben hafte, sie ange­
sichts der Renfabilitäfssinkung bis 1992 stillzulegen Aus Protest besetzten 
die Grubenarbéifer'das Gebäude der Grubénverwaltung in' der Stadt 
Hautalene...

Unser Bild: Während der Unruhen im Limburg kam es zu Zusammenstö­
ßen mit der Polizei Es sind Dutzende Verwundete zu beklagen

Foto TASS

großen Wert darauf legt, die 
Stadt mit einer eigenen Delega­
tion zu vertreten, erhält so gut 
wie keine finanzielle Unterstüt­
zung. So hat sie neben den Rei­
sekosten weitgehend selbst auch 
Mittel aufgebracht, um bei dem 
vielseitigen Festivalprogramm 
aktiv in Erscheinung zu treten. 
Neben Transparanten. Plakaten 
und kleinen Souvenirs finanzier­
ten die Jungen Leute davon eine 
Fotoausstellung, die anschaulich 
über den Alltag in Berlin (West) 
Informiert. Fest steht auch, zu 
welchen Problemen Ihrer Stadt 
sie bei den Diskussionen In 
Phjongjang Stellung beziehen 
wollen: So zu dem Immer offener 
zu Tage tretenden Neonazismus, 
Insbesondere dem Einzug der 
..Republikaner“ In das Abgeord­
netenhaus. Die Delegierten sehen 
In den Weltfestspielen eine gute 
Möglichkeit. antifaschistische 
Konzeptionen von Jugendverbän­
den anderer Länder kennenzuler­
nen.

um auch den Ärmsten den Be­
such der Thermen zu ermögli­
chen.

Einen Eindruck von der 
Großzügigkeit und Perfektion 
dieser Anlagen vermittelt eine 
Modellausstellung im römischen 
Stadtteil Eur. Angesichts des 
fast völligen Fahlens von öffent­
lichen Schwimmbädern im heu 
Ilgen. Rom. des Mangels an Frei­
zeiteinrichtungen und der ge­
pfefferten Preise In Fitneß-Zen­
tren staunen die Besucher über die 
Errungenschaften einer unterge 
gangenen Zivilisation

Die Kenntnis der damaligen 
Situation Ist den zwischen 97 
und 102 von Sextus Julius Fron- 
tlnus, dem obersten Wasserbeam 
ten Roms, angefertigten Auf­
zeichnungen zu verdanken, wor­
aus auch hervorgeht, daß die 
von Ihm verwalteten neun Aquä­
dukte täglich über 700 000 Ku­
bikmeter Wasser nach Rom tran­
sportierten.

Von dieseftn unaufhörlichen 
Strom wurden auch die öffentli­
chen Brunnen der Stadt gespeist, 
von denen es im IV. Jahrhundert 
1 352 gegeben .haben doll. Nach 
der endgültigen Zerstörung der 
Aquädukte durch den Goten 

wjetunlon S Achromejew be 
suchte den Vorsitzenden des Ver­
einigten Stabs der USA-Streit- 
kräfte. William Crowe. Die 
Kontakte zwischen den Militärs 
sind sachlich und tragen zur 
Lösung praktischer Fragen bei, 
die mit der Vermeidung gefähr­
licher militärischer Zwischen­
falle. besonders zwischen den 
Streitkräften der UdSSR und der 
USA, Zusammenhängen.

Von großer Bedeutung für die 
Verbesserung der sowjetisch­
amerikanischen Beziehungen war 
auch der offizielle Besuch William 
Crowes in der UdSSR. In Mos­
kau wurde eine Vereinbarung 
zwischen den Regierungen der 
UdSSR und der USA über die 
Vermeidung gefährlicher militä­
rischer Aktivitäten, die ohne 
Zweifel die rechtliche Grundlage 
der bilateralen Beziehungen fe­
stigen und zur Gewährleistung 
der Stabilität und Sicherheit al­
ler Länder beitragen wird.

Im Atomzeitalter steht so­
wohl im militärischen als auch 
Im diplomatischen Bereich zu 
viel auf dem Spiel. Jetzt darf 
keine geringste Chance für die 
Verminderung der Gefahr eines 
Kernwaffenkonfliktes vertan 
werden. Um den verhängnisvol­
len Fehler zu vermeiden, können

Die Musikstudentin Susanne 
Ist Mitglied in der VVN-Verband 
der Antifaschisten und schätzt 
deren Arbeit vor allem nach dem 
für sie schockierenden Wahlsieg 
der ..Republikaner“ hoch ein.

In Jüngster Zelt, so sagt sie, 
haben sich in Berlin (West) eine 
Reihe von Antifa-Gruppen ge­
bildet. die vor allem über die 
Gefahren des Neonazismus auf­
klären. Mitglieder ihres Verban­
des gingen verstärkt in solche 
Schulen, wo Schüler mehrfach 
von neonazistischen Skinheads 
terrorisiert wurden. Der Sozial­
arbeiter Uwe will zum Thema 
Weltwirtschaftsordnung sprechen 
und plädiert für eine humane und 
gleichberechtigte Entwicklung 
aller Länder und Völker. Alle 
Festlvaltellnehmer aus Berlin 
(West) verbindet ein Anliegen— 
sie wollen die Tradition der So­
lidarität mit den Menschen in 
Afrika. Asien und Lateinamerika 
auch In Phjongjang fortführen.

Wltigls im Jahre 547 zerfielen 
die Wasser- und Abwasseranla­
gen rasch. Roms Untergang schritt 
unaufhaltsam voran, bis es In 
mittelalterlichen Dumpfheit und 
Schmutz versank.

In der Renaissance- und Ba 
rockzelt begann die Wlederge 
burt der römischen Brunnen, 
begünstigt durch die von meh­
reren Päpsten angeordnete Re 
staurterung und Verlängerung 
einiger antiker Wasserleitungen 
Tausendjährige Brunnentröge 
wurden oft zu barocken Fontä 
nen umgestaltet. Sein Talent 
stellte der geniale Baumeister 
des Hochbarock, Glan Lorenzo 
Bernini, auch als Brunnenarchl 
tekt unter Beweis. Mit seinen 
Schöpfungen, darunter dem Vier 
Ströme-Brunnen auf der Piazza 
Navona, gab er mehreren Plät­
zen 1m Stadtzentrum ein unver 
wechselbares Gepräge.

Ohne Wasser und hinter Ple­
xiglas präsentiert sich seilt eini­
gen Monaten Roms berühmtester 
Brunnen, die Fontana dl Trevi. 
Die durch umfangreiche Foto­
analysen und Laboruntersu­
chungen vorbereiteten Relnl- 
gungs- und Restaurierungsarbei­
ten werden erst anfang nächsten 
Jahres beendet sein. Bis dahin 
müssen Rombesucher auf den 
Ritus verzichten, eine Münze In 
den Brunnen zu werfen, um Ih­
ren Wunsch nach Rückkehr In 
die ewige Stadt zu bekräftigen.

Barbara SIMON (ADN)

Informationen über persönliche 
und professionelle Eigenschaften 
der höchsten Militärs beider 
Länder von großer Bedeutung 
sein.

Leider Ist es bisher nicht ge­
lungen, in den sowjetisch-ameri­
kanischen Beziehungen alle 
feindlichen Klischees aus der 
Zelt der ..kalten Krieges“ zu be­
seitigen Einige amerikanische 
Politiker und Militärs erlauben 
sich nach wie vor Äußerungen, 
die das Feindbild der Sowjet­
union 1m Bewußtsein der Ame­
rikaner prägen sollen. Ungeach­
tet der radikalen positiven Ver­
änderungen In den Internationa­
len Beziehungen fällt es den Ver­
einigten , Staaten und anderen 
NATO- Ländern nur schwer, auf 
Ihre Konzeption der nuklearen 
Abschreckung zu verzichten.

Während des Treffens mit 
Admiral Crowe im Kreml beton­
te M. S. Gorbatschow, daß es 
notwendig ist, slch»von der Last 
der Vergangenheit zu befreien, 
da die Welt mit dem ..kalten 
Krieg“ Schluß macht. ..Die Zelt 
erfordert zivilisierte Beziehungen 
und eine strikte Respektierung 
der freien Wahl der gesellschaft­
lichen oder Staatsordnung durch 
Jedes „Volk“, betonte der höch­
ste sowjetische Repräsentant

Weltweites
Stützpunktsystem der 

USA unzeitgemäß
Als unzeitgemäß hat das Wa­

shingtoner Zentrum für Vertei­
digungsinformation (CDI) die 
Aufrechterhaltung des aus 375 
großen und Hunderten kleineren 
Stützpunkten bestehende welt­
weite Netz von Militäreinrichtun­
gen der USA bezeichnet, für das 
vom Pentagon jährlich über 90 
Milliarden Dollar . ausgegeben 
werden. In einer in der US­
Bundeshauptstadt veröffentlichten 
Studie macht die von Konterad­
miral a. D. Gene Larocque ge­
leitete Einrichtung darauf auf­
merksam, daß das nach dem 
zweiten Weltkrieg errichtete 
Stützpunktsystem trotz der Ten­
denz zu Entspannung und Ab­
rüstung von der US-Adminlstra- 
tioh' nach wie vor zum Schüren 
vom Konflikten in vielen Re­
gionen der Welt genutzt wird. 
US-amerlkanlsche Angriffe auf 
andere Länder seien von Stütz­
punkten In Spanien, Italien und 
Griechenland vorbereitet worden, 
wo die 6. Flotte stationiert ist. 
von deren Schiffen aus 1986 
Libyen und 1982 Stellungen In 
Libanon angegriffen wurden. 
Das gleiche gelte für Thailand 
während des Vietnamkrieges. Zu­
dem lösten solche Stützpunkte 
Spannungen aus, wie in Spanten 
1986. als Madrid den USÂ un­
tersagte. Flugzeuge zu starten, 
um Libyen zu bombardieren.

..Die USA sind das einzige 
Land in der Welt mit einem 
Netz von Militärstützpunkten und 
Unterstützungseinrichtungen, die 
sich praktisch bis in Jede Ecke 
der Erde erstrecken“, heißt es In 
dem Dokument.

In dem weltweiten Netzwerk 
von Milltäreinrlchtungen wür­
den über 500 000 Soldaten und 
450 000 Zivilangestellte ihren 
Dienst versehen. Die höchste 
Dichte militärischer Einrichtun­
gen und die größte Zahl bereits 
zu Friedenszelten stationierter 
USA-Truppen weist Westeuropa 
mit dem Schwerpunkt BRD auf. 
die mit 249 411 USA-Soldaten 
weit vor den anderen Statlonle- 
rungsländern Hegt.

Abschließend formuliert das 
Zentrum für Verteidigungsinfor­
mation. in der heutigen Welt­
stelle Amerikas Netzwerk von
Auslandsstützpunkten einen enorm 
teueren Anachronismus dar. Es 
Ist weder notwendig noch wün­
schenswert. daß die USA den 
Rest der Welt mit Kasernen 
überziehen

FRANKREICH. Für die beste Dar 
Stellung der Frauenrolle ist auf dem 
42. Weltlestival in Cannes die 
amerikanische Schauspielerin Maril 
Strip (im australischen Film „Ein 
Schrei in der Nach»") mit einem 
Preis bedacht worden

Im Bild: Maril Strip. Foto: TASS

Die Auswahl ,, Panorama“ 
wurde aus Materialen der 
TASS und der ADN vorberei­
tet.
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Freundschaft

Ein buntes Bukett
Wir leben da, 

von allen vergessen
Ich bin seit vielen Jahren Le­

serin der ..Freundschaft". Die 
Publikationen darin sind sehr 
verschieden. So zum Beispiel 
schreibt Maria Malsam aus Slaw- 
gorod öfters gegen die Auswan­
derung In die BRD. Die Men­
schen sind aber gezwungen, dort­
hin zu gehen, hier sind wir Ja 
Immer ganz hinten angeschrieben. 
So wie es mit uns Deutschen war. 
so bleibt es vorläufig auch. Was 
hilft uns all das Gerede In den 
Zeitungen. Wir haben alles ver­
loren. unser Hab und Gut, müß­
ten schuften In der Arbeitsar­
mee. Das alles wird nicht In Be­
tracht gezogen, wir müssen un­
ser Leben In allerlei Krähwin­
keln fristen, niemand hilft uns. 
Auch zu unserer Rehabilitierung 
wird nichts gemacht, die Wieder­
herstellung der Autonomie zieht 
man In die Länge, darauf ist kei­
ne Hoffnung mehr.

Wie sehnt man sich aber nach 
der Muttersprache, nach der el- 
genen Kultur! Die deutsche 

prache ist aber nicht leicht zu 
erhalten. wenn die Deutschen 
zerstreut sind

Neulich las Ich in der Zeitung 
„Neues Leben": Wenn die Auto­
nomie wiederhergestellt wlid, 
werden wir unsere Häuser nicht 
zurückverlangen. Ja. wo sollen 
wir aber wohnen, wenn wir in die 
Heimat zurückkehren wollen? 
Oder sollen wir, bejahrte Men­
schen. für immer dort bleiben, wo 
wir sind? In Bulajewo (Nordka­
sachstan) hat sich noch kein ein­
ziger Korrespondent dafür Inter­
essiert, wie wir hier leben. Es 
Ist hier noch nie ein deutsches 
Konzert aufgeführt worden. Wir 
leben da, von allen vergessen. Es 
müßte doch schnellstens was un­
ternommen werden. um unsere 
Lage zu ändern! Sonst wird die 
Auswanderung zunehmen.

Hilda SCHWAB

Bulajewo, 
Nordkasachstan

Die Frage muß endlich
geregelt werden

in einer der „Freundschaft"- 
Nummern schrieb Willi Loch­
mann darüber, daß Bücher so­
wjetdeutscher Autoren in sehr 
geringen Auflagen erscheinen und 
daß dabei sogar die Ausga­
bekosten nicht beglichen werden. 
Die Jeweilige Ausgabe dieser 
Bücher beträgt nur etwa 3 000 
bis 6 000 Exemplare, obwohl der 
Bedarf nach Ihnen viel größer 
Ist, well sie nicht nur von Deut 
sehen, sondern auch von Vertre-

Kundenbelange werden weiter mißachtet
Wir sind schon daran ge­

wöhnt, daß unsere Geschäfte voll 
verschiedener Waren sind, die 
niemand kauft, well sie meist blas­
se Farben haben, well die nötige 
Größe fehlt oder die Qualität ein­
fach zu wünschen Übrig läßt. Die 
Kunden laufen aus einem Laden 
In den anderen In der Hoffnung, 
sich Irgendwo etwas Passendes 
anzuschaffen. Einem glückt es, 
der andere muß sich Jedoch mit 
dem begnügen, was überall in

Programmvorschau
Geehrte Hörer! Wie immer an 

diesem Tag gewähren wlr Ihnen 
einen Einblick in die Sendungen 
der laufenden Woche.

Heute am Dienstag rückt un­
sere Nordkasachstaner Reporte­
rin das Problem des mutter- 
sprachlichen Deutschunterrichts 
wieder einmal In den Mittel­
punkt. Dabei geht es um eine 
Neuerung in der Peterfelder 
Dorfschule.

In Pawlodar ist unser ehren­
amtlicher Korrespondent Viktor 
Boldt beheimatet. Mit der Skiz­
ze über seinen Landsmann Alex­
ander Simon kommt er diesmal 
zu Wort. Zu einer guten Tradi­
tion wurden bei uns die Berich­
te der Journalisten der „Freund­
schaft" über die wichtigsten Pu­
blikationen dieser Zeitung. Heu­

lern anderer Nationalitäten, die 
Deutsch beherrschen, gekauft 
werden. Daraus folgt. daß die 
einzige deutsche Redaktion des 
Verlags „Kasachstan" sich In ei­
ner kläglichen Lage befindet.

Im Verlag „Kasachstan" müs­
sen so schnell wie möglich Be­
dingungen und Möglichkeiten für 
eine schöpferische Tätigkeit der 
deutschen Redaktion geschaffen 
werden, damit die Auflagen der 
sowjetdeutsohen Schriftsteller 
und Dichter wenigstens auf Je 
25 000 Exemplare vergrößert 
wenden.

Die Deutschen aus der Tatari­
schen ASSR schließen sich sol­
chen Meinungen an und bitten 
die Redaktion „Freundschaft", 
sloh für die Steigerung der Auf­
lagenhöhe der sowjetdeutschen 
Literatur einzusetzen. Außerdem 
—warum wenden die vom Vertag 
„Kasachstan" herausgegebenen 
Bücher In deutscher Sprache mei­
stens nur In Zellnograd und Al­
ma-Ata vertrieben? Es gibt doch 
auch viele Deutsche in Kara­
ganda, Koktsohetaw, Pawlodar, 
Tschlmkent, Dshambul. Kustanal. 
Diese Frage muß an die Handels­
organisationen gerichtet werden, 
damit sie auch geregelt wind. Die 
Gebietszentren Ihrerseits werden 
diese Literatur in die Rayons mit 
großer Anzahl deutscher Bevöl­
kerung schicken. Dann werden 
die Bücher sowjetdeutsoher Au­
toren nicht lange In den Regalen 
liegen bleiben.

Alex REMBES

Tatarische ASSR

Briefpartner gesucht
In letzter Zelt habe Ich in un­

serer Presse viel über die Sowjet­
deutschen gelesen, und es hat 
mein Interesse geweckt. In der 
Vergangenheit wurde darüber nie 
etwas veröffentlicht, und mir 
war der Fakt der Sowjetdeut­
schen so gut wie unbekannt. Um­
somehr würde ich gern mehr 
über Ihre Geschichte, Kultur. Sit­
ten und Bräuche erfahren.

Deshalb wäre Ich sehr daran 
interessiert, mich mit Leuten aus 
ihrer Mitte zu schreiben und mit
Informatlon auszutauschen.

Jetzt vielleicht noch ein paar 
Worte zu meiner Person. Ich 
wurde am 12. August 1965 ge­
boren. Von Beruf bin ich Mecha­
niker für Datenveranbeltungsma- 
schlnen und studiere zur Zelt an 
der Ingenleurhochschule Mittwei­
da lm 4. Semester Elektronik- 
technologle.

Meine Anschrift: 
Alex Bold 
Bahnhofstr. 4 
Oberlichtenau 
DDR 9109

Hülle und Fülle liegt, obwohl es 
Ihm auch nicht gefällt.

Längere Zelt verfolgte unsere 
Leichtindustrie das Ziel, mög­
lichst viel Produktion herzustel­
len. um den Markt mit Waren zu 
sättigen. Dann wurde endlich 
eingesehen, daß man auch für 
die Qualität sorgen mußte und 
proklamierte ein ,,Planjahrfünft 
der Qualität". Hat sich aber In 
dieser Hinsicht schon vieles ver­
ändert? Wohl kaum. Besonders

te macht sie damit Alexander 
Diele vertraut.

Wir hoffen, daß unsere Sen­
dereihe „Kleine Werke großer 
Meister" schon Ihre ständigen 
Hörer gefunden hat, und laden 
Sie gern zu einer fälligen musi­
kalischen Ausgabe ein.

Der Mittwoch des 28. Juni dst 
der letzte In diesem Monat, und 
wir erwarten die Jugend auf un­
serer Welle um 21.30 Uhr Al- 
ma-Ataer Zelt. Wir möchten Sie 
diesmal auf das Problem des Ge­
brauchs der deutschen Mundar­
ten aufmerksam machen. Ob ihr 
Erlernen so perspektivlos Ist. wie 
es auf den ersten Blick mitunter 
scheint? Diese Frage versuchen 
die Teilnehmer der Sendung zu 
klären. Ja, und die Vertreter der 
älteren Generation haben die 
Möglichkeit sich am trauten

Hauptkrankenhaus 
in Dsheskasgan

Im Gebietszentrum Dsheskasgan Ist ein 
neuer Krankenhauskomplex für 670 Pa­
tienten seiner Bestimmung übergeben 
worden. Man darf nicht behaupten, daß 
der medizinischen Versorgung In der 
Kupfenschmelzerstadt überhaupt keine 
Aufmerksamkeit geschenkt wurde. Doch 
die Zelt machte ein anderes Tempo not­
wendig; dde Stadt hatte sich ausgebreitet, 
die Bevölkerung hatte sich vergrößert, und 
schon wurden die bestehenden medizini­
schen Einrichtungen zu wenig und zu eng. 
Der Beschluß. statt einer weiteren Be- 
zlrkspollkllnlk einen ganzen Kranken­
hauskomplex zu errichten, war von den 
Dsheskasganern begrüßt worden. Um so 
mehr, als entwurfsgemäß mit der Über­
gabe dieses Komplexes bedeutend mehr 
Patienten zur stationären Behandlung auf­
genommen werden konnten und es sich 
Möglichkeiten zur aktiven Prophylaxear­
beit boten.

Im Dienste der Mediziner stehen Com­
puter für Schneâldlagnostlk und andere 
neuzeitlichen Apparaturen. Sprechstunden 
wenden von Insgesamt 300 Ärzten und 
Krankenschwestern erteilt.

Unsere Bilder: Blick auf den Kranken­
hauskomplex. iDle Leiterin der Ophthalmo­
logieabteilung Sablra Abenowa bei einer 
der ersten Operationen im neuen Komplex.

Fotos: TASS

Magnetische Kräfte
Bis zu vier Kilogramm schwe­

re Metallgegenstände kann die 
13jähnige Inga aus der Belorus­
sischen Hauptstadt durch die An­
ziehungskraft Ihrer Handflächen 
schwebend In der Luft halten. 
Wle die „Moskowsklje Nowostl" 
berichtet, beklagte sich das Mäd­
chen gegenüber dem Zeitungsre­
porter. sie habe Probleme beim 
Klavlersplelen, well sich die Ta­
sten nach Ihren Fingern ..hoch­
recken". Sie hielt ihm ihre Hän-

Ist das für die Schuhindustrie 
kennzeichnend.

Ist aber allein sie daran schuld, 
daß wir uns oft keine Schuhe 
kaufen können? Ich glaube, daß 
auch die Handelsorganisationen 
hier eine wesentliche Rolle spie­
len. Wie oft kommt es vor, daß 
es im Süden alle Kaufhäuser voll 
Pelze sind, und lm Norden um­
gekehrt nur Badeanzüge auslle- 
gen.

Oft bietet man uns im Sommer

des Deutschen Radios Alma-Ata
Klang ihrer Mundarten zu freu­
en Während die Interessiertheit 
der Jugend daran unterschiedlich 
ist, wind der zweite, musikalische 
Teil der Sendung sie sicher mehr 
ansprechen.

Am Donnerstag heißen wir Sie 
herzlich zu einer Sendung will­
kommen, die den Laienkünstlern 
gewidmet Ist, vor allem einer 
Folkloregruppe aus Assanowo In 
Nondkasadhstan. Unser Kor­
respondent hat einige Aufnah­
men der Lieder, die sie singen, 
besorgt. Das bietet Ihnen die 
Möglichkeit, über das Niveau die­
ser Volkskunstgruppe zu urtei­
len. In dieser Sendung erwartet 
Sie außerdem ein Gespräch unse­
res Reporters mit Lylll Miller, 
Teilnehmerin des Esembles „Ver­
gißmeinnicht" aus Lugansk bei 
Pawlodar.

einer Dreizehnjährigen
de vor das Gesicht fünf bis sie­
ben Zentimeter entfernt, und’ er 
fühlte wenige Sekunden später, 
wie seine Wangen heiß wurden.

Der Zeitung zufolge kann Inga 
auch Gedanken suggerieren, bei­
spielsweise eine von Ihr gedach­
te Zahl sagen lassen. Für die 
Natur der seltsamen Fähigkeiten 
Ingas habe bisher niemand eine 
Erklärung, heißt es In der „Mos­
kowsklje Nowostl".

(TASS)

das an, was wir lm Winter be­
nötigen oder umgekehrt. Das 
Sprichwort „Wer lm Winter nicht 
frieren will, der soll lm Sommer 
beizeiten brennen" hat bestimmt 
einen Sinn, trifft aber auf diese 
Situation nicht.

Wenn man das Schuhgeschäft 
lm Sowchos „Dnepropetrowskl", 
Gebiet Zelinograd, besucht, sieht 
man, daß hier nur wenig um den 
Kunden gesorgt wind: Der Som­
mer Ist lm vollen Gange, aber 
hier sind nur Wlntersohuhe zu 
haben...

Jürgen SCHNARR 
Foto: Viktor Krieger

Am Freitag versprechen wir 
Ihnen ein ziemlich interessantes 
Programm mit der Fortsetzung 
der Sendung von der wissen­
schaftlichen Republikkonferenz 
„Die Deutschen in der einheitli­
chen Familie der Sowjetvölker". 
Wir bringen weitere Reportagen 
von der ersten Zusammenkunft 
der sowjetdeutschen Intelligenz 
In Kasachstan und glauben, daß 
sie das nötige Aufsehen erregen 
werden.

Sicherlich haben unsere Sams­
tagssendungen die größte Hörer­
zahl. und wir wollen Sie auch 
diesmal nicht enttäuschen. Mit 
Ihren beliebten Melodien kom- 
men wir für Sie wie üblich um 
16 Uhr Alma-Ataer Zelt und 
wünschen Ihnen guten Empfang!

Saure LIKJOROWA.
Redakteurin

Wenn man einander beisteht
Das Kollektiv des Rayondlenstlelstungskombinats BoroduUcha 

lm Gebiet Semlpalatlnsk ist laut Ergebnissen des vorigen Jahres 
als Sieger Im sozialistischen Unionswettbewerb anerkannt worden. 
Das Kombinat hat lm Laufe des Jahres Dienstleistungen lm Werte 
von rund 1 388 OOO Rubel realisiert. Das macht lm Schnitt Dien­
ste von über 36 Rubel Je Einwohner des Rayons aus.

Das Kombinat leistet der Be­
völkerung 27 Arten verschiede­
ner Dienste. Darunter gibt es 
auch traditionelle, die es In den 
meisten Betrieben solcher Art 
gibt: Anfertigung von Kleidung, 
das Stricken von allerlei Sachen 
und Ihre Ausbesserung. In allen 
Dienstleistungshäusern des Ray­
ons stehen den Kunden Frisier­
salons und Schuhwerkstätten zur 
Verfügung. Es sind hier auch 
ganz ungewöhnliche Dienste vor­
handen: Der Bau von Wohnungen 
nach Projekten der Kunden und 
Ihre Renovierung; es wenden hier 
außerdem Filzstiefel gewalkt, 
denn In dieser Region sind sie 
im Winter bei Frost und Schnee 
unentbehrlich. Das Kollektiv des 
Kombinats unter der Leitung von 
Leonld Block bemüht sich, die 
Bedürfnisse der Menschen mög­
lichst besser zu befriedigen. So 
hat man lm Hauptbetrieb des 
Rayonzentrums einen Erfri­
schungsraum eingerichtet, wo die 
Kunden eine Tasse Tee trinken 
oder in den Zeitschriften blättern 
können, falls sie auf die Er­
füllung einer Bestellung warten 
müssen. Man fühlt sich dort ganz 
gemütlich; das kann Ich selbst 
bestätigen, denn mein Gespräch 
mit Leonld Block führte Ich ge­
rade In diesem Zimmer. Auf die 
Frage, wie es dem Kollektiv ge­
lungen sei, solch hohe Leistun­
gen zu erzielen, antwortete er, 
daß auch die teilweise Anwen­
dung der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung hier bestimmt Ihre 
Rolle gespielt hat. In diesem Jahr 
Ist das Kombinat völlig zu dieser 
neuen Arbeitsmethode übergegan­
gen, aber auch schon In den vori­
gen zwei Jahren war große Vorbe­
reitungsarbeit geleistet worden. 
Die Ergebnisse ließen sich schon 
1988 spüren. Leonld Block meint: 
„Es ist bei weitem nicht leicht, an 
der Spitze solch eines Betriebs zu 
stehen, denn zum Bereich des 
Rayondlenstlelstungskombln a t s 

gehören neben den Stammbetrle- 
ben noch 12 verschiedene Werk­
stätten und zwei Komplexannah­

Gewinnbringend für alle
Die DüSAAF-Lotterle ist bei 

den Kasaohstanern sehr beliebt. 
Aus Ihrem Erlös festigt man die 
materiell-technische Grundlage 
dieser Gesellschaft, vervollkomm­
net die wehrpatriotische und 
Massenarbeit und die Vorberei­
tung der Jugend für den Armee­
dienst.

Selbstverständlich ist die wei­
tere Erhöhung der Popularität 
dieser Lotterie unter der Bevöl­
kerung von großer Bedeutung. 
Dies gelingt nur den DOSAAF- 
Komltees. die von initiativreichen 
Menschen geleitet werden. Dort 
wird immer nach neuen Wegen

Im Gebiet Dshambul leben 
Vertreter vieler Nationalitäten: 
Kasachen, Russen. Usbeken. Ko­
reaner, Deutsche, Türken-MesCh- 
heden, Kurden, Dunganen und an­
dere. Die Kulturen dieser Völker. 
Uhr reicher Volkslieder- und 
Volkstanzschatz bilden gleichsam 
ein buntes Bukett. Die Teilnahme 
an Volkslied- und Volkstanzen- 
sembles ist für viele Menschen 
eine sehr beliebte Form der kul­
turellen Betätigung. Die zahlrei­
chen Folkloreensembles werden 
In unserem Gebiet von staatli­
cher Seite und vom Gebietsrat 
der Gewerkschaften auf Jegliche 
Welse unterstützt; es werden 
Massenfeste organisiert, auf de­
nen Volksmusik eine große Rolle 
spielt; den Ensembles werden 
Räumlichkeiten In Klubs und 
Kulturhäusern zur Verfügung 
gestellt. Folkloreausscheide und 
-festlvals sind eine weitere Form 
der Förderung der Volkskunst.

Zu den beliebtesten Folklore- 
ensembles gehören das kasachi­
sche (./Merke auenderl"). tatari­
sche („Galija banu"), deutsche 
(,,Lorelei"), russische (Sabytyje 
melodll“), türkische ((Nargllja"), 
kurdische („Sterk"), griechische 
(„Jelenlza"), dungan Ische 
(„Tschum-tjan") und viele ande­
re.

Das Ensemble „Merke auen- 
derln" gehört zu den bekannte­
sten im Gebiet, schon seit neun 
Jahren trägt es den Titel „Ver­
dientes Volkskunstkollektiv". Zu 
dem Ensemble gehören Singe­
gruppen und Solisten. Auf den 
Feldern und Farmen, auf allen 
Festen sind die Ensemblemit­
glieder gern gesehene Gäste. Die 
Tätigkeit von ,,Merke auenderl" 
erhielt breite Anerkennung. Die 
Sänger und Musikanten sind nicht 
nur In zahlreichen Städten Ka­
sachstans und In Moskau, son­
dern auch in Frankreich. Portu­
gal, Indien, der Tschechoslowa­
kei und der DDR aufgetreten.

Gut bekannt ist im Gebiet 
auch das deutsche Folkloreensem­
ble „Lorelei" aus dem Rayon 
Merke. Für die gute Auswahl 
des Repertoires und das eigen­
ständige Talent seiner Teilnehmer 
wurde das Ensemble mehrfach 

mestellen. Man muß alles erfas­
sen, um die Arbeit aller Betriebe 
erfolgreich zu regeln". Eine 
spezielle Fabrerbrlgade Ist beauf­
tragt. die Verbindung zwischen 
allen Betrieben aufrecht zu erhal­
ten. Der Arbeitslohn der Mit­
glieder dieser Brigade hängt di­
rekt vom Monatserlös des ganzen 
Kombinats ab, deshalb sind die 
Fahrer bestrebt, alle Bestellungen 
rechtzeitig zu erfüllen. Oft, wenn 
es nötig Ist, einige Spezialisten 
für verschiedene Arbeiten In ein 
kleines Dorf zu bringen, kommt 
diese Fahrerbrigade auch zu Hilfe.

Dank dieser Neueinführung 
Ist es möglich, manche Aufträge 
In den Häusern der Kunden zu 
erfüllen. Ich glaube, das Ist für 
sie sehr bequem. auch für das 
Kombinat ist das bestimmt ge­
winnbringend. Der Übergang zur 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung hat nun eine gewisse Lohn­
erhöhung zur Folge. So Ist der 
Lohn allein lm vorigen Jahr lm 
Durchschnitt um 10 Prozent ge­
stiegen und bei einigen Arbelter- 
gnuppen sogar um 19 Prozent. 
Recht wesentlich. nicht wahr? 
Dies trägt auch zur besseren Bin­
dung der Kader an den Betrieb 
bei.

Der Erfolg des Kollektivs 
hängt In hohem Grade vom Lei­
ter, von seinem Vermögen, mit 
den Menschen umzugehen, von 
seiner beruflichen Erfahrung und 
Meisterschaft ab. Leonld Block 
leitet schon siebzehn Jahre lang 
das Rayondlenstlelstungskomblnat 
BoroduUcha. In diesen Jahren 
hat das Kollektiv nennenswerte 
Fortschritte erzielt. Inzwischen 
hat sich der Betrieb aus einer 
kleinen Dienstleistungseinrich­
tung zu einem aus mehreren Be­
trieben bestehenden Kombinat 
entwickelt.

Die besten Ergebnisse hat Je­
doch das Kollektiv des Dienstlei­
stungshauses lm Dorf Iwanowka 
erzielt. Dieser Betrieb wird schon 
16 Jahre von Luise Salk geleitet. 
Inzwischen hat sie die Charakte­
re aller Mitglieder der Brigade 

ihrer Tätigkeit gesucht, die Ver­
bindungen mit gesellschaftlichen 
Organisationen und Arbeitskol­
lektiven werden immer enger. 
Zu solchen kann man die Komi­
tees in den Gebieten Koktsche- 
taw (geleitet von Tamara Wulf), 
Taldy Kurgan (geleitet von Sa- 
ken Taschljew) und andere zäh­
len.

An der DOSAAF-Lotterie teil­
nehmend. unterstützen wir diese 
Gesellschaft nicht nur wesentlich 
materiell. Als Teilnehmer be­
kommen wir eine große Zahl von 
Sach- und Geldgewinnen. So z.B. 
haben die Einwohner unserer 

Sieger auf Talenteausscheiden 
des Gebiets, erhielt Diplome der 
Leistungsschauen der Volkswirt­
schaft der UdSSR und der Kasa­
chischen SSR. Das Ensemble wur­
de besonders nach Fernsehauf­
nahmen populär.

Sehr beliebt sind auch die 
Folkloregruppen aus dem Rayon 
Kundalskl, darunter die dunga- 
nlsche Folkloregruppe „Tschun- 
tjan" aus der Siedlung Massan- 
tschl. Seine Mitglieder wenden 
Ihre ganze Freizeit auf, um an 
Ihrem Liederrepertoire zu arbei­
ten. Auch dieses Ensemble wur­
de bereits in einer Sendung des 
Republikfernsehens gezeigt.

Ganz eigenständig und sehr 
Interessant Ist das Repertoire 
des türkischen Ensembles „Nar­
gllja" aus dem Swerdlow-Rayon. 
Die Ensemblemltglleder tragen 
alte Hochzeltslieder, Lieder über 
die Arbeit, Treue und Liebe vor. 
Die farbenfrohen Nationaltrach­
ten machen seine Auftritte be­
sonders sehenswert.

Durch die gemeinsame künst­
lerische Betätigung mehrerer 
Generationen im Rahmen dieser 
Folkloreensembles wenden Erfah­
rungen und Traditionen welter- 
gegeben, bereichert sich das hi­
storische Gedächtnis der Völker, 
seine Kunst. Das trifft nicht nur 
auf die großen Folkloregruppen 
zu, sondern auch auf die Famlll- 
enensembles. Die Liebe zur na­
tionalen Volksmusik bekommen 
die Kinder hier von klein auf an­
erzogen. Stets großen Beifall ern­
ten die Familienensembles der 
Istlenows aus -dem Rayon Dsham­
bul, der Suraschjows aus 
dem Rayon Lugowoje, der Mat- 
chalykows aus dem Rayon Tschu, 
der Dommes aus dem Rayon 
Dshuwallnskl.

Das FOlkloreerbe Ist heute ein 
fester Bestandteil des geistigen 
Gesamtpotentials des Sowjetmen­
schen und findet Immer breitere 
Anwendung in den modernen so­
zialistischen Bräuchen und Zere­
monien, auf Volksfesten und In 
Festspielen.

Viktor TIBELIUS, 
stellvertretender Vorsitzen­
der des Dshambuler Gebiets­
kulturkomitees

gründlich kennengelernt. Dies 
half Ihr, ein gut eingespieltes 
Kollektiv zu bilden. Ich bekam 
den Eindruck, daß alle elf Mit­
glieder der Brigade eine Familie 
sind, so freundlich verhalten sie 
sich zueinander. Das Kollektiv 
besteht aus Frauen verschiedenen 
Alters. Jede Ist stets bereit, der 
anderen zu helfen. Besonders ist 
das In den Beziehungen zwischen 
Jungarbeiterinnen und erfahrenen 
Näherinnen zu merken. Letz­
tere haben schon alle Griffe und 
Kniffe Ihrer Berufe erlernt und 
geben ihre reiche Erfahrungen 
weiter Sie stehen den Jungarbei­
terinnen mit Rat und Tat bei und 
helfen Ihnen, sich in das Kollek­
tiv möglichst schnell elnzuleben. 
So sind Elsa Kräuber und Vera 
Hettlnger erst vor kurzem ins 
Kollektiv gekommen, aber dank 
der Fürsorge der älteren Kolle­
gen Maria Tlede und Tatjana 
Obenloch haben sie es im Erler­
nen Ihres Berufes schon weit ge­
bracht. Man bemüht sich, die 
Berufsquallflkatlon der Mädchen, 
die erst aus der Berufsschule ge­
kommen sind, zu erhöhen und 
lernt sie noch während des Ar­
beitsprozesses weiter an.

Die Arbeiterinnen kapseln sloh 
aber in Ihren Berufen nicht ab. 
Um die Arbeitsproduktivität auf 
einen höheren Stand zu bringen, 
bemüht sich eine Jede, ihren Tä­
tigkeitsbereich zu erweitern. So 
beherrscht zum Beispiel Jede Nä­
herin alle Fertigkeiten, um ein 
beliebiges Kleidungsstück von 
Anfang bis zu Ende zu fertigen. 
Jede Ist fähig, wenn nötig, die 
andere lm Arbeitsprozeß zu er­
setzen Dies hilft dem kleinen 
Kollektiv, einem großen Arbeits­
umfang gerecht zu werden. „Wir 
haben stets viele Aufträge, scheu­
en aber keine Mühe, um sie alle 
rechtzeitig zu erfüllen", so Luise 
Salk. Sie kann sich auf Ihre Ar­
beitskolleginnen verlassen. Mit 
solchen ehrlichen und arbeitsa­
men Menschen lassen sich alle 
Schwierigkeiten überwinden, 
meint sie. In der Tat: Wenn ein 
Leiter über seine Arbeitskolle­
gen. die einander beistehen, sol­
cher Meinung Ist. dann braucht 
man daran auch nicht zu zweifeln.

Alexander HAAS.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Republik allein In den zwei Run­
den des vorigen Jahres mehrere 
beträchtliche Gewinne gezogen: 
17 Autos „Wolga". 24 Autos 
„Shlgull" und noch vieles ande­
re mehr. Insgesamt haben die 
Teilnehmer der DOSAAF-lx>tte- 
rle über zwei Millionen Rubel 
gewonnen.

Jede Runde der Lotterie bringt 
deren Teilnehmern viel Freude 
Hoffen Sie also auf einen glück­
lichen Wurf.

Nikolai SELJUTIN.
Die nächste Nummer der „Freund­

schall** erscheint am 29. Juni.
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